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Devise der Landwirte 
keine Minute Ausfallzeit

Die Ernte ist In der Republik In 
«Ine entscheidende Periode getre­
ten. Begeistert durch den Be­
schluß des Zentralkomitees der 
KPdSU „Ober den sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU“, 
sind die Ackerbauern be­
strebt. die Ernte und die 
Beschaffung von landwirtschaft­
lichen Erzeugnissen organi­
siert abzuschließen. Das Getrei­
de und die Hülsenfrüchte sind 
in der Republik auf etwa 
8 561 000 Hektar gemäht, was 
34 Prozent von der Gesamtfläche 
ausmacht. Gedroschen sind über 
83 Prozent der gemähten Fläche.

Die Mechanisatoren haben Ih­
ne Mähdresdher auf niedrigen 
Schnitt eingestellt, manövrieren 
gekonnt mit der Technik. In der 
nördlichen Zone der Republik 
sind Zehntausende Mähdrescher 
und Schwadenmähmaschlnen ein­
gesetzt Allerorts wurden sie gut 
abgedichtet. wird das Gruppen­
verfahren angewandt. bei wel­
chem auf einem Feld einige 
Mähdrescher arbeiten, was eine 
schnelle Erntebergung sichert. 
In den Wirtschaften, wo das Ge­
treide kurz lm Halm ist legt man

es in Doppelschwaden. Belm 
Drusch solcher Schwaden steigt 
die Produktivität der Mähdre­
scher. senken sich die Kosten.

Jedoch in einer Reihe von 
Wirtschaften der Gebiete Kusta- 
nal. Koktschetaw und anderer 
sind noch nicht alle Mähdrescher 
und Schwadenmähmaschinen lm 
Einsatz, obwohl dazu die Mög­
lichkeiten vorhanden sind. In vie­
len Wirtschaften hat sich der Ma­
schinenpark durch hochproduk- 
'tive Mähdrescher „Nlwa", ..Ko­
los". „Slblrjak" und mit Breit­
schnittmähern aufgefüllt. Die 
Erfahrungen In der Schnellernte, 
die lm Rayon Schortandy und 
in anderen Rayons des Gebiets 
Zellnograd angewandt werden, 
müssen weitgehende Verbreitung 
finden. Hier arbeiten mit Er­
folg Ernte- und Transportarbelts- 
8 Zum erstenmal bringen hun­
dert Feldbaubrigaden das Ge­
treide ein, die nur mit Trak­
toren K-700 ausgerüstet sind. 
Jede solcher Brigade besteht aus 
6—7 Mechanisatoren und be­
baut 4 000—5 000 Hektar Land. 
Die Brigade des Agronomen 
Stanislaw Gawrlljuk aus der

Versuchswirtschaft des Unions­
forschungsinstituts für Getreide­
anbau nutzt die Ernteaggregate 
besonders produktiv aus. Für 
die Produktion 1 Zentners Ge­
treide verbraucht die Brigade lm 
Durchschnitt 16 Minuten — be­
deutend weniger als lm Gebiets­
durchschnitt.

Auch die Ackerbauern des Sü­
dens haben viel Arbeit. Im Tal 
des Syr-Darja. auf dem Massiv 
Ksylkum erweitert sich die Front 
der Reisernte. Trotz der Wasser­
armut dieses Jahres haben die 
BestwJrtschaften des Gebiets 
Ksyl-Orda vor. 50 und mehr 
Zentner Rohreis vom Hektar ein­
zubringen und die Besten — bis 
100 Zentner.

Die Erntezeit Ist auch auf die 
Kartoffelfelder gekommen. Die 
Wirtschaften des Rayons Dshu- 
waly, Gebiet Dshambul. haben 
die ersten Hunderte Hektar Kar­
toffeln gerodet. In dieser Wirt­
schaft, wo es 320 Hektar Be­
wässerungskartoffelschläge gibt, 
und In anderen Kolchosen des 
Rayons Ist die Ernte höher als 
lm Vorjahr. Insgesamt haben die 
Kartoffelzüchter der Republik 
auf den Bewässenungsmasslven

eine verhältnismäßig gute Ernte 
erzielt.

Die Ackerbauern legen das 
Fundament der künftigen Ernte. 
In der Republik Ist die Herbst­
furche auf über anderthalb Mil­
lionen Hektar gezogen, was um 
elme Viertelmillion Hek t a r 
mehr Ist als zur selben Zelt des 
Vorjahrs. Früher Herbststurz si­
chert einen wesentlichen Ernte­
zuschlag. Dieses berücksichti­
gend, pflügen die Mechanisato­
ren vieler Sowchose und Kolcho­
se des Gebiets Uralsk die 
Herbstbrache rund um die Uhr. 
Die Traktoristen“ der K-700 und 
DT-75-Schlepper bearbeiten den 
Boden mit Antierosionsgeräten. 
In den Steppen des Gebiets 
Uralsk sind bereits über eine hal­
be Millionen Hektar Land bear­
beitet. Die Wirtschaften pflügen 
den Acker auch für die Winter­
saaten, betten das Korn In den 
Boden.

Aber in einer Reihe von Ort­
schaften zieht sich die Vorberei­
tung der Ländereien In die Län­
ge. Im Gebiet Aktjublnsk hat 
man die Herbstfurche nur auf 
der Hälfte der geplanten Fläche 
gezogen. In vielen Sowchosen 
und Kolchosen wurde das 
Pflügen In zwei Schich­
ten nicht organisiert. Ein 
Teil der Wirtschaften der Gebie­
te Taldy-Kurgan. Semlpalatlnsk. 
Ostkasachstan und anderer ver­
säumen die beste Zelt für das 
Herbstpflügen.

(KasTAG)

Arbeitskalender 
ist Oktober

Die Bergarbeiter der Grube 
„Sapadnaja" haben als erste lm 
Kohlenbecken Karaganda begon­
nen. für das Oktoberprogramm 
Kohle zu fördern. Die sozialisti­
schen Verpflichtungen, die sie 
zum 40jährigen Jubiläum über­
nahmen, sind bedeutend Überbo­
ten worden.

„Ohne Zurückbleibende arbei­
ten!“ Mit diesem Aufruf an die 
Kumpel des Beckens hatte sich 
das Kollektiv der „Sapadnaja" 
gewandt. Die Initiative wurde 
von vielen Betrieben unterstützt.

Die Initiatoren selbst halten 
Ihr Wort. In allen Gewinnungs­
und Vorbereltungsabschnlt t e n 
hat man Parteigruppen gegrün­
det, die den sozialistischen Wett­
bewerb leiten. Jeder Kumpel Ist 
lm Bilde, wie seine Schicht ge­
arbeitet hat und wer heute allen 
voran ist. Darüber informieren 
die Agitatoren, der örtliche 
Rundfunk. Den Schrittmachern 
der Produktion widmet man Ra­
diosendungen und Blltzmeldun- 
gen.

Es Ist zur Tradition geworden: 
das Beförderungsaggregat oder 
die Vortriebskombine wird der 
nächsten Schicht nur nach einer 
gründlichen Überprüfung über­
geben. Einen großen Zeltvor­
sprung gibt die Gründung spe­
zialisierter Abschnitte für Mon­
tage und Demontage der Aus­
rüstungen In den Flözen. Die 
Wechselbeziehungen zwischen 
den Gewinnungsschichten und 
dem Grubentransport wirken 
exakt

Die Technik wird unter den 
komplizierten bergbau-geologi­
schen Verhältnissen des Gewin­
nungsabschnitts Valentin Tehs ef­
fektiv genutzt Die Abschnitte 
von Rawll Bajasitow und Michail 
Pazaljuk nähern sich den Spit­
zenreitern.

W. ALJAPIN

In der Kommission zur Durchführung 
des internationalen Jahres der Frau

Dieser Tage fand die Sitzung 
der Républlkkommlsslon zur 
Durchführung des Internationalen 
Jahres der Frau statt. Von der 
Kommission wurde die Frage 
über Maßnahmen zur Verbesse­
rung des Arbeitsschutzes 
der Arbeitsbedlnungen
Frauen erörtert Entgegengenom­
men wurden die Mitteilungen 
des Ministers für Leichtindustrie 
der Kasachischen SSR W. G. Ib­
ragimow, des Ministers 
Nahrungsmittelindustrie J.
Sarlzkl, des Vorsitzenden des 
Republikgewerkschaftskomit ees

für 
J.

der Arbeiter der Textil- und 
Leichtindustrie R. F. Panowa zu 
dieser Frage. In der Sitzung 
der Kommission traten auf: der 
Minister für Bildungswesen der 
Kasachischen SSR K. B. Balach- 
metow, der Minister für Gesund­
heitswesen der Republik T. Sch. 
Schamanow.

Die Redner stellten fest, daß 
In der Republik eine bedeutende 
Arbeit in der Verbesserung der 
Arbeite- und Lebensbedingungen 
der Frauen, lm Schutz von Mut­
ter und Kind geleistet wird. Zu­
gleich wurde hervorgehoben, 
daß es notwendig ist, die Auf-

merksamkelt zu Fragen der wei­
teren Verbesserung der Arbeit 
der Vorschuleinrichtungen und 
der ärztlichen Betreuung zu ver­
stärken und alle notwendigen Be­
dingungen in Jedem Betrieb und 
In Jeder Wirtschaft für hochpro­
duktive Arbeit, Erholung und 
für Gesundheitsschutz der Frau- 

'en, für Ihre Weiterbildung, für 
die Steigerung der Produktions­
und der gesellschaftlichen Ak­
tivität und die Verstärkung Ihrer 
Rolle lm kommunistischen Auf- 
bau zu schaffen.

(KasTAG)

In kasachischer

Das Fischkombinat In Jegor­
jewsk ist das größte lm Ge­
biet Moskau. Seine Teiche in der 
Niederung des Flusses Zna neh­
men eine Fläche von etwa 2 000 
Hektar ein. Alljährlich werden 
von hier an das Handelsnetz 
Tausende Tonnen Jebendlge 
Karpfen, weiße Amure und an­
dere Flscharten abgefertigt. In 
den Jahren des neunten Plan- 
Jahrfünfts verwirklichten die 
Spezialisten des Kombinats die 
Rekonstruktion der Teichwirt­
schaft, die zusätzlich Hunderte 
Hektar Weideflächen ergab und 
es dadurch ermöglichte, die Auf­
zucht von WarentelchfIschen um 
1 500 Zentner zu vergrößern. 
Ihrer Bestimmung wurde die Be­
brütungshalle übergeben, wo an 
die 10 Millionen Karpfenbruten 
gezüchtet werden. Hier funk­
tioniert auch die neue Räucherhal­
le, die Hunderte Tonnen Räucher­
fische erzeugt. Im Bau begriffen 
Ist ein Komplex, wo die Fisch­
brut überwintern wird.

Zur Zelt stehen die Arbeiter 
des Fischkombinats auf der Ar- 
beitswacht zu Ehren des bevor­
stehenden XXV. Parteitags der 
KPdSU. Sie beschlossen, die 
Planaufgabe des Jahres zu über­
bieten und an das Handelsnetz 
über 10 000 Zentner lebendige 
Fische zu liefern.

Sprache
Am 29. August gab der Verlag 

„Kasachstan" eine zweibändige 
Sammlung der Reden und Re­
ferate des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew „Ober 
Grundfragen der Wirtschaftspolitik 
der KPdSU in der gegenwärtigen 
Etappe" in kasachischer Spreche 
heraus.

Die Sommlung umfaßt die Periode 
vom November 1964 bis Juni 1975. 
In den Materialien der Sammlung 
sind tiefgreifend und eilseitig das 
Wesen der Wirtschaftspolitik dor 
Partei, die Bedeutung und die Wege 
der Lösung von Wirtschaftsfragen 
dargelegt, die vor dem Sowjetvolk 
in der gegenwärtigen Etappe des 
kommunistischen Aufbaus stehen. 
Geliefert wurde eine Analyse der 
Perspektiven der weiteren Entwick­
lung des weltweiten sozialistischen 
Systems, der vielseitigen Zusammen, 
arbeit der Bruderländer euf der 
Grundlage der sozialistischen wirt­
schaftlichen Integration. Vom Stand­
punkt des Marxismus-Leninismus 
werden Fregen der Zusommenarbeit 
mit anderen Ländern auf den Prin­
zipien der friedlichen Zusammenar­
beit und des gegenseitigen Nutzens 
behandelt.

(KasTAG)

Die Stadt Tschlmkent wächst und wird schöner. Heute zählt das 
Gebietszentrum etwa 300 000 Einwohner. Allein In den Jahren des 8. 
und 9. Planjahrfünfts wurden 2 724 000 Quadratmeter Wohnungen 
schlüsselfertig gemacht. Die Brigade der Abschlußarbeiter der 2. Bau­
folge des Tschlmkenter Häuserbaukombinats, die der Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners leitet, Ist eine der fortgeschrittensten. 
Das Kollektiv nahm an der Errichtung der bedeutendsten Großplatten- 
Bauobjekte teil. Heute baut die Komplexbrigade Eduard Tabakow 
Wohnhäuser im Wohnkomplex Nr. 12 und 16.

UNSERE BILDER: Der Schichtbrigadier der Maler W. Naslbulin 
auf dem Bauobjekt (links), der Zimmermann M. Netrebko und der 
Brigadier E. Tabakow. Der Prospekt „Jubllejny“.

Fotos: KasTAG

Energiemilliarden von Bratsk
BRATSK. (Gebiet Irkutsk). 

Das Wasserkraftwerk Bratsk 
„50. Jahrestag des Großen Ok­
tober" hat seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts 3 Milliarden Kilowatt­
stunden Strom über den Plan hin­
aus erzeugt. Das Bedienungsper­
sonal des Wasserkraftwerks hat 
seine Aufgaben für das Planjahr­
fünft und seine sozialistischen 
Verpflichtungen In der Energieer­
zeugung und Steigerung der Ar­
beitsproduktivität vorfristig er­
füllt. Zu diesem Arbeitssieg hat 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. L Breshnew

den Arbeitern, Ingenieuren, 
Technikern und Angestellten des 
Wasserkraftwerks Bratsk herzlich 
gratuliert

Seit Beginn des Planjahrfünfte 
hat das Wasserkraftwerk an der 
Angara 112 Milliarden Kilowatt­
stunden Elektroenergie erzeugt. 
Die In den letzten Jahren durch­
geführte Rekonstruktion der Ag­
gregate und die Arbeit zur Ver­
besserung der Dauerhaftigkeit 
der Ausrüstungen ermöglichten 
es dem Kollektiv, solch hohe Lei­
stungsziffern zu erzielen.

Die billige Elektroenergie Mer 
Angara fördert die stürmische 
Entwicklung des territorialen 
Produktlonskomplexes Bratsk — 
Ust-Illm, sie schmilzt Metall In 
den Hallen des Aluminiumwerks 
In Bratsk und betreibt den Holz- 
Industriekomplex von Bratsk.

Die Energetiker tragen erfolg­
reich die Arbeitswacht zu Ehren 
des XXV.. Parteitags der 
KPdSU. Bis Jahresabschluß wird 
das Wasserkraftwerk noch min­
destens 7 Milliarden Kilowatt­
stunden Strom liefern.

Karawane aus der Karakum-Wüste
ASCHCHABAD. Dieser Tage traf 

in der Fabrik für Wollbereitung in 
Mary die erste Karawane mit Wolle 
aus der Karakum-Wüste ein. Sie 
wurde von den Wirtschaften der

Gebiete Мегу und Aschchabad ab­
gefertigt, wo, wie in der ganzen 
Republik, die Herbstschafschur be­
gonnen hat.

Erstmalig werden etwa eine Mil-

lion Jungsehafe geschoren, die 
wertvolle Lämmerwolle liefern. 3,6 
Millionen Schafe werden mit 
Elektroaggregaten geschoren wer­
den.

tass-fernschreiber 
meidet у

LISSABON. Der Ministerret Por­
tugals hat mehrere Beschlüsse 

gefaßt, die der Festigung der Wirt­
schaft des Landes und der Verbesse­
rung der Tätigkeit administrativer 
Organe in Betrieben und Ämtern 
dienen. Es wurde unter anderem be­
schlossen, die Erbschaftssteuer zu 
vergrößern, die staatliche Kontrolle 
in einigen Betrieben einzuführen und 
konkrete Maßnahmen zur Verbesse­
rung des Gesundheitswesens zu er­
greifen.

nomen ist in Uppsala beendet wor­
den. Vertreter von 26 Staaten be­
faßten sich mit Problemen der Ent­
wicklung der Landwirtschaft in Euro­
pa in den 80er Jahren und dem Ein­
fluß dieser Entwicklung auf die Poli­
tik auf dem Gebiet der Landwirt­
schaft des Handels, der Forschung 
und der Bildung. Die Konferenz 
nahm ein Abschlußdokument an.

LI AHOI. Hier ist die Verfügung
■ * der Provisorischen Revolutio­

nären Regierung veröffentlicht wor­
den, wonach alle Privatbanken und 
andere privaten Kreditanstalten Süd­
vietnams ihre Tätigkeit einzusfellen 
haben. In dem Regierungsbeschluß 
heißt es, bis zu ihrer Schließung 
hätten die Privatbanken und anderen 
Kreditanstalten alle Verrechnungen 
untereinander sowie mit der Bevöl­
kerung und verschiedenen Orga­
nisationen zu regeln.

\V ASHIMGTON. Die zur Zeit auf 
’* Guam weilende Delegation 

aus acht Kongreßabgeordncion hat 
die USA-Regterunij * aufqcfordert, 
die auf der Insel befindlichen etwa 
1 500 Südvietnamesen sofort zu re­
patriieren. In einem Schreiben an 
Außenminister Kissinger heißt es, 
wenn die Vietnamesen, 'die ihre Re­
patriierung fordern, nicht in den 
nächsten Tagen heimgeführt werden, 
so seien auf Guam „Demonffratio- 
nen, Unruhen und Aufruhr möglich.

Maschinen 
schützen
Plantagen

TASCHKENT. An die Baum­
wollzüchter wurde die erste Par­
tie von Schlepperspritzgeräten 
NJu 99 geliefert, die das Werk 
„Taschchlmselmasch" hergestellt 
hat Das Werkkollektiv hat so­
mit einen der Hauptpunkte sei­
ner zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU übernommenen 
Verpflichtungen erfüllt.

Die neue Maschine Ist für den 
chemischen Schutz beliebiger 
Kulturen sowie für die Entblätte­
rung der Baumwollstauden-vor 
der Ernte bestimmt. Ihre Lei­
stungsfähigkeit übertrifft die bis 
Jetzt hengestellten Spritzgeräte 
OWCh 14 auf das 1.5fache, sein 
Gewloht Ist l,5mal kleiner. Zu 
all diesen Vorteilen besteht das 
neue Spritzgerät zu 80 Prozent 
aus Tellen seines Vorfahren. Für 
die Vergrößerung des Ausstoßes 
für die nächste Saison bedarf 
das Werk keines wesentlichen 
Umbaus.

I IMA. Die Regierung Panamas 
und die Provisorische Regie­

rung der Republik Südvietnam haben 
die Herstellung diplomatischer Be­
ziehungen bekannfgegeben. Für die 
RSV unterzeichnete Außenminister 
Frau Nguyen Thi Binh und für Pana­
ma Außenminister Juan Antonio Tack 
die Erklärung. Beide Minister nah­
men an der Konferenz der nicht­
paktgebundenen Länder feil.

BEIRUT. Ein israelischer Lan- 
dungstrupp versuchte am 

Freitag, im Raum des libanesischen 
Dorfes Sarofand an Land zu gehen. 
Palästinensische Partisanen trieben 
die Eindringlinge durch Feuer zu­
rück.

Am gleichen Tag beschoß israeli­
sche Artillerie die Umgegend einer 
Reihe von Ortschafen im Raum der 
Stadt 8inf-Jbail.

UNSER BILD: Die Arbeiter 
des Teichs S. A. Tschernow 
(links) und I. W. Blochin beim 
Kontrollfischfang.

Foto: TASS

JAHRESPLAN 
ERFÜLLT!

BAKU. Die Baumwollzüchter aus dem M.-B.-Kassumow- 
Kolchos lm Rayon Achsu haben als erste In Aserbaldshan 
den Jahresplan lm Verkauf von Rohbaumwolle an den Staat 
erfüllt. Nah an der Realisierung der Aufgaben des ab­
schließenden Planjahres sind die Baumwollzüchter aus den 
Kolchosen „Aserbaldshan", „Karl Marx", „Baku".

Die reiche Ernte, die Stoßarbeit der Baumwollzüchter, ef­
fektive Nutzung der Transportmittel sichern die ununterbro-

chene Arbeit des Fließbandes Feld — Erfassungsstelle. 
Wärmsten Widerhall löste der Beschluß des Zentralkomi­
tees der KPdSU ..Über den sozialistischen Wettbewerb für 
eine würdige Ehrung des XXV. Parteitags der KPdSU" bei 
den Landwirten aus. Die Werktätigen aus dem M.-B.-Kas- 
sumow-Kolchos haben neue erhöhte Verpflichtungen über­
nommen: 50 Zentner Rohbaumwolle Je Hektar zu ernten und 
an den Staat 2 000 Tonnen weißen Goldes zu liefern. Auch 
die Kollektive anderer Wirtschaften übernahmen neue er­
höhte Verpflichtungen.

Dem Aufruf der Meisterinnen der Schnell- Baumwollese 
Asaman und Pusta Allachjarowas aus dem Sablr-Kolchos 
Folge leistend, überbieten Hunderte Baumwollsammlerlnnen 
des Rayons ihre Solls. Indem sie täglich 130—-140 Kilo 
ersteorüger Rohbaumwolle ablletern.

DARIS. Die demokretische
■ Öffentlichkeit Frankreichs pro. 

testiert scharf gegen die Todesurtei­
le gegen Jose Antonio Garmendia 
und Angel Olaegui, Mitglieder der 
verbotenen Baskenorganisation ETA.

In der in der „L’ Humanite" ver­
öffentlichten Erklärung des Sekretari­
ats des ZK der FKP heißt 'es, der 
Prozeß in Burgos sei eine Parodie 

[der Rechtsprechung gewesen. Man 
müsse die zum Tode verurteilten I 
,baskischen Patrioten den Henkern! 
entreißen.

Museum 
des Bergarbeiterruhms

THOREZ. (Gebiet Donezk). In der Kohlengrube „Mau­
rice Thorez“ wurde ein Museum des Helden der soziali­
stischen Arbeit A. G. Stachanow eröffnet.

Dokumente und Materialien verschiedener Jahre be­
richten davon, wie die Arbeitsgroßtat, deren 40. Jahres­
tag die Sowjetmenschen begehen, sich zu einer Bewe­
gung der Millionen für hohe Arbeitsproduktivität ent­
wickelt hat.

Neue Schulen
VILNIUS. Etwa die Hälfte der 

Jüngsten Einwohner des neuen 
Wohnmassivs Karollnlskes In Vil­
nius gehen vom 1. September In 
die hellen Gebäude der neuen 
Mittelschule mit 1 280 Schüler- 
Blätzen. Die Klassen sind für den 

nterrlcht lm Kabinettsystem ein­
gerichtet. Es gibt hier Aula. 
Sportsaal, Speisehalle und ver­
schiedene HUfsräume.

Ähnliche Schulkomplexe ha­
ben vor Schulbeginn die Schüler 
In Kaunas, Klaipeda und In einer 
Reihe anderer Städte erhalten. 
Insgesamt wurden In diesem Jahr 
30 Mittel- und Achtklassenschu­
len gebaut. Jeder fünfte Schüler 
der Republik wird In Schulen ge­
hen. die während des neunten 
Planjahrfünfts errichtet wurden.

(TASS)

M ONCHEN. Eine Ausstellung 
'*• zum Thema „Weltraumfor­

schung und Umweltschutz in der 
UdSSR'" isf in München feierlich 
eröffnet worden. Veranstalter der 
Ausstellung sind die bayerische Ge­
sellschaft zur Förderung der Bezie­
hungen zwischen dor BRD und der , 
Sowjetunion und die Akademie !
der Wissenschaften der UcKSR. Die 
Initiative fand bei der Regierung .
Bayerns und breiten Wissenschaft!,- I 
chen und industriellen Kreisen I 
starken Anklang.

AUS ALLER?

TOEHTT
tass-fernschreiber
■E« meldet ie 1
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Der Kolchos „Snamja Truda" gilt mit Recht als eine der führen­
den Wirtschaften des Rayons Jessii. Uber die Tätigkeit der Parteior­
ganisation, der Kommunisten, der einfachen Kolchosbauern, über das 
Kolehoeieben hier ein Bericht von Jakob Haus, dem Sekretär des 
Kolchospartelkomllees.

Wenige Monate trennen uns 
vom Finish des abschließenden 
Jahres des neunten Planjahr­
fünfts. Unser Kolchos trat als 
Initiator der Bewegung „Das 
Planjahrfünft in vier Jahrenl" 
lm Rayon auf. Heute können wir 
mit Stolz berichten, daß die über­
nommenen Verpflichtungen er­
folgreich erfüllt sind.

Das Plansoll der Getreldellefe 
rung ist zu 124 Prozent erfüllt, 
worden. Erfreulich sind auch die 
Ergebnisse in der Viehzucht. Die 
Planziffern der Milch- und 
FleischabUeferung wurden be­
reits lm Jüll zu 105 Prozent 
bzw. 101 Prozent erfüllt.

Jetzt werden die überplanmä­
ßigen Erzeugnisse aufs Konto des 
künftigen Planjahrfünfts abgelie­
fert. Diese Erfolge wären Kaum 
zu denken ohne die mühsame und 
angestrengte Arbeit der Partei­
organisation, aller Mitglieder des 
Kollektivs, von den einfachen 
Kolchosbauern bis zum Kolchos­
vorsitzenden.

Die Kommunisten streben stän­
dig danach, neue Innere Reserven 
in der Produktion aufzudecken 
Das sind die Verbesserung und 
Festigung der politisch-ökonomi­
schen Schulung, der Kampf um 
die strenge Arbeitsdisziplin. Me­
chanisierung arbeitsintensiver 
Vorgänge in der Viehzucht 
u. a. m.

lm vergangenen Planjahrfünft 
war der Ernteertrag 7 Zentner 
Je Hektar und die Milchleistung 
jeder Futterkuh stieg nicht über 
1 700(Kllo. In diesem Planjahr­
fünft haben wir ein ganz arfueres

Aoeh Im Bergban-Aafbereltungskomblnat Llssakowsk, Gebiet 
Knstanal, hat sich zu Ehren des XXV. Parteitags der sozialistische 
Wettbewerb breit entfaltet Ausgezeichnete Qualität der Produktion 
erzielt hier Anna Jurotschkina.

Foto: N. Wirt

Für Büberei blieb
keine Zeit

Im Häuserblock wußte man 
nicht mehr, was man tun sollte: 
Die Wände In den Treppenhäu­
sern wurden ständig beschrieben 
und bemalt, die Postkasten In 
Brand gesteckt. Fensterscheiben 
zerbrochen usw. So etwas konn­
ten nur die Schlingel anstellen, 
denn sie wissen oft nicht, was sie 
treiben, wie säe ihre Zelt ver­
bringen sollen.

Der Mann, der sich den sonder­
baren „Zeitvertreib“ der Halb­
wüchsigen sehr zu Herzen gehen 
ließ, ist weder Pädagoge noch 
ausgebildeter Erzieher, nein, Leo­
nld Seifert ist ein einfacher 
Schöfför, aber ein aufrichtiger 
und verständnisvoller Freund der 
Kinder und Halbwüchsigen. Und 
als er wledermal ein Trüppleln 
Knirpse ira Treppenhaus bei einer 
Untat ertappte, sagte er:

„Hätte ich von euch doch nicht 
erwartet. Junge Freunde, wirklich 
nicht. Könnt ihr nichts Anständi­
geres und Nützlicheres tun, als 
uns allen Schande -und Leid berei­
ten?" Alle waren still, und Leo- 
nid Sergejewitsch sah, daß die 
Kerlchen Anstalten machten, 
möglichst schneller das Welte zu 
suchen. „Keiner geht Jetzt von 
der Stelle, bevor wir uns kennen­
gelernt haben..." Seifert nannte 
seinen Namen. ließ dann alle ih­
re Namen nennen, fragte, wo sie 
lernten und wo die Eltern arbei­
teten.

„Schön", sagte Seifert, „jetzt 
hört mich mal an: Der Herbst ist 
da und der Winter wird auch 
bald kommen. Habt ihr keine 
Lust. In unserem Hof eine Eis­
bahn zu bauen und eine Hockey­
mannschaft zu gründen?"

„Davon haben wir schon oft 
geträumt und gesprochen", mel­
dete sich Kolja Wolodin, der 
größte von den Knaben, „aber 
wir wissen nicht, woher wir Pfo­
sten und alles andere Zubehör 
nehmen sollen"......... Wir wissen
auch nicht, wie wir alles machen 
sollen", fiel ein anderer ein.

„Das alles weiß ich, woher et­
was genommen und wie es ver­
wendet werden muß. Hauptsache. 
Ihr greift alle fleißig an..." Sei­
fert ist nämlich Mitglied des 
Hauskomltecs bei der Wohnungs­
verwaltung und war In seiner 
Jbgend ein geschickter Hockey­
spieler. Er verließ sich auf seine 
Erfahrung und seine Kenntnisse, 
als er den Jungen versprach, auch 
selbst den Trainer zu machen.

...In der Wohnungsverwaltung 
des „Uralelektromontash" hatte 
man für Seiferts Antrag ein auf­
merksames Ohr. Man versprach 
dem Enthusiasten allen möglichen 
Beistand und tatkräftige Unter­
stützung. Vielleicht gelingt der 
Versuch, und dem Unfug wird 
Einhalt geboten?! So kam die Sa­
che lns Rollen.

Seifert brachte von baufälligen 
oder abgebrochenen Häusern 
Bretter, Latten. Pfosten herbei 
und zeigte den Jungen „Stadlon- 
bauern", wie man Nägel heraus­
zieht und geradeklopft, wie und 
wo Löcher gegraben werden müs­
sen. um die Pfosten einzurammen 

Bild. Jeder Hektar der Saatfläche 
bringt bis 12 Zentner Getreide, 
und der Milchertrag ist bis zu
2 000 Kilo gestiegen.

All das Ist der Verbesserung 
der agrotechnischen Maßnahmen, 
strenger Befolgung der Aussaat­
termine, entsprechend den Emp­
fehlungen des Unionsforschungs- 
Instituts für Getreidebau in Schor- 
tandy, der Einführung des neuen 
Ackerbausystems zu verdanken.

Die Viehzüchter haben es dank 
der besseren Futterbasle, der gut 
gestellten Zuchtarbeit geschaut. 
Jährlich besuchen die Viehzüch­
ter einen Lehrgang zur Erhöhung 
der zootechnischen Kenntnisse. 
Ein sehr wichtiger Faktor lm Le­
ben der Viehzüchter war die Me­
chanisierung der manuellen Ar­
beitsprozesse. Heute kämpfen die 
Melkerinnen der dritten Farm um
3 000 Kilo Milch Je Kuh.

Initiatoren aller guten Vorhaben 
in der Wirtschaft sind die Kom­
munisten. Die 64 Mitglieder star­
ke Parteiorganisation ist In allen 
Abschnitten des Kolchos vertre­
ten. Die Tätigkeit der Parteiorga­
nisation ist ganz auf die Erfül­
lung der Beschlüsse des XXlV. 
Parteitages der KPdSU gerichtet 
und diesem Ziel untergeordnet.

Dieses Jahr bereitete den Land­
wirten viele Sorgen. Die beste­
hende Lage auf dem Feld und in 
der Farm, durch ungünsUge Wit­
terungsverhältnisse hervorgeru­
fen. wurde zum wichtigsten 
Punkt der Tagesordnungs der fäl­
ligen Parteiversammlung.

„Man wird gezwungen sein", 
sagte W. K. Koppel. Cheflnge- 

usw. Kurzum, es fand sich reich­
lich Arbeit für alle Jungen. Dann 
traten die ersten Fröste ein und 
mit ihnen gingen die Buben an 
die Einrichtung ihrer Eisbahn.

„Um allen Genüge zu tun, 
werden wir doch wohl drei Mann­
schaften gründen müssen", gab 
„DJadJa Ljoscha" zu bedenken, 
. eine Obergruppe, eine mittlere 
und eine Kielnstmannschaft. Was 
meint ihr dazu. Jungs?" Freilich 
waren alle einverstanden, nur 
mal schneller an die Übungen 
heranl

Leonid Seifert überredete die 
Gewerkschaftsmänner des „Ural­
elektromontash", und sie stellten 
ihm gewisse Mittel zur Anschaf­
fung von Sportinventar zur Ver­
fügung: der Sportklub „Stroltel 
Urala" verlieh den Anfängern 
zwei Sätze Hockeyinventar, so 
daß die Übungen gar bald stattfin­
den konnten.

„Sie können sich denken, mit 
welcher Lust und Leidenschaft 
meine Hockeyspieler ans Training 
gingen", erzählt Seifert, „dabei 
war unter uns auch noch verein­
bart, daß nur Jene mitmachen 
dürfen, die regelmäßig die Schu­
le besuchen und lm Unterricht 
gut mitkommen. Um das zu errei­
chen, mußte man seine Zeit ziel­
strebig ausnützen, was die mei­
sten zu unser aller Freude auch 
taten und tun..."

Im Februar—März dieses Jah­
res organisierte das Komsomolko­
mitee des Rayons Metallurgl- 
tscheskl in Tscheljabinsk einen 
Wettbewerb der Hofhockey-Mann­
schaften um den Preis „Goldene 
Scheibe", an dem auch Seiferts 
Zöglinge beteiligt, waren. Der 
freiwillige Trainer und seine jun­
gen Freunde brauchten sich nicht 
zu schämen: Die Obermannschaft 
besetzte den dritten Platz, bekam 
eine Urkunde und Jeder Spieler 
als Prämie — zwei Treibstöcke. 
Die mittlere Mannschaft besetzte 
den vierten Platz, und Jeder Hoc­
keyspieler bekam ebenfalls einen 
Treibstock als Geschenk.

Leonld Seifert beschäftigt sich 
mit den Knirpsen schon drei Jah­
re — winters auf dem Eisfeld und 
sommers — auf dem Fußballfeld. 
Die älteste Gruppe der Jungen 
verließ In diesem Jahr die Hof­
mannschaft — sie wurde dem 
Sportklub „Stroltel Urala" ein­
verleibt. Jetzt rückt die nächste 
Mannschaft einen Rang höher und 
Seifert setzt große Hoffnungen 
auf ihre Leistungen: Es wird Ja 
nicht das erste Jahr trainiert, sie 
sind Ja keine Anfänger mehr. Das 
freut ihn.

Aber noch mehr freuen sich die 
Eltern, denn ihre Kinder sind 
mit nützlichen Angelegenheiten 
beschäftigt, und in den Fluren 
und Treppenhäusern wird schon 
lange nicht mehr gemalt oder 
anderer Unfug getrieben. Die Bu­
ben möchten eben nicht die Gunst 
und Zuneigung ihres DJadJa Ljo­
scha einbüßen, sein Vertrauen zu 
ihnen mißbrauchen.

K. MARIENBURGER

Tscheljabinsk 

nleur des Kolchos, .orters die ge­
trennte Ernte mit der Einphasen­
ernte zu wechseln. Dazu die 
gleichzeitige Heu- und SÜoeln- 
brtngung. All das macht den Ar­
beitsrhythmus höchst gespannt. 
Aber bei richtiger Planung wer­
den 'wir diese Arbeit mit eigenen 
Kräften leisten."

Der Kommunist A. M. Oklnskl, 
Vorsitzender des Kolchos, erin­
nerte alle daran, daß man die 
„frischgebackenen" Mechanisato­
ren unter Patenschaft erfahrener 
Meister stellen muß. Johann Haß, 
Brigadier der Brigade Nr. 2, be­
richtete, daß seine Brigade zum 
Ernteeinsatz bereit ist. Auch an­
dere Kommunisten informierten 
über die Bereitschaft ihrer Ab- 
schnitte zur Ernte.

Im Kolchos gibt es heute drei 
Feldbaubrigaden. Alle drei haben 
ihr Eünfjaiirplansoll bereits er­
füllt und übernahmen neue Ver­
pflichtungen In der Qetreldellefc- 
rung.

besonders sind die Erfolge der 
Brigade Nr. 2 zu erwähnen. Das 
ist eine Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade. Hier gilt Ordnung, 
Disziplin und mühselige Arbeit. 
Die Technik ist immer startbereit. 
Man befolgt hier streng die agro­
technischen Anweisungen und als 
Folge sind die Getreideerträge in 
dieser Brigade immer besser als 
in den anderen. In der Bri­
gade funktioniert eine Partei­
gruppe. die die gesamte po­
litische Massenarbeit anleitet und 
den sozialistischen Wettbewerb 
organisiert.

Wie auch In anderen Produk­
tionsabschnitten leiten hier die 
Kommunisten die Stoßarbeit an. 
Wladimir Feller und KorneJ 
Pauls stehen ihren Freunden mit 
Rat und Tat zur Seite. K. Pauls 
erhielt für seine vorbildliche Ar-

Neulanderschließer an der ВАМ
Mit Elan arbeiten die Vertre­

ter des Gebiets Nordkasachstan 
an der ВАМ. Sie nehmen am 
Bau des Wärmerkraftwerks Gus- 
slnoosjorsk inj Süden der Burja­
tischen ASSR teil und errichten 
Wohnhäuser für die Energetiker.

Über 2 000 Kubikmeter Eisen­
beton hat die Brigade Iwan Gal­
kin. der mit dem Roten Arbeits­
banner. ausgezeichnet wurde, be-

Natürliche und „lenkbare“ Wiesen
Wieviel Gras ergibt ein Hekt- 

ar natürlicher Wiese? 20—30 
Zentner. Wieviel kann aber ein 
Hektar Wiese ergeben, wenn man 
sie bearbeitet? Direktor des 
W. - R. . Williams - Unionsfor­

schungsinstituts für Futtermittel 
Mltrolan Smurygln ist der An­
sicht, daß man diese Zahl minde­
stens aut das Zehnfache vergrö­
ßern kann. Eben solch einen 
Ernteertrag erreicht man seit 
mehreren Jahren von den Ver- 
suchsschlägen des-Instltuts. Dabei 
ohne Begießung. Auf den Bewäs­
serungsweiden übertrifft der 
Ernteertrag 400 Zentner. Mit an­
deren Worten, ein unbearbeitetes 
Hektar Wiese Ist nicht imstande. 
Im Laufe des Jahres auch nur ei- 
ne Kuh zu versorgen, und ein 
bearbeitetes Hektar kann Im 
Laufe eines Jahres mehrere Tie­
re völlig versorgen. Und das ist 
der Meinung des Wissenschaft­
lers nach noch nicht die Grenze.

Das Institut für Futtermittel 
befindet sich bei Moskau. Das 
ist ein wahres Städtchen der 
Wissenschaft mit über 3 000 
Einwohnern. Auf dem Gelände 
des Städtchens gibt es pracht­
volle Wohnviertel, fünfzehn mo­
derne Verwaltungsgebäude. Um 
das Städtchen herum erstrecken 
sich die Felder und Weiden der 
Zentralen Experlmentalbasls.

Die Hauptrichtung in der Ar­
beit des Instituts ist die Lösung 
eines Komplexes von Problemen, 
die die Futtererzeugüng betreffen. 
Das Kollektiv der Wissenschaft­
ler hat bereits die Theorie der 
intensiven Nutzung mehrjähriger 
Gräser, die Grundlagen der Ver­
besserung der Weiden, die wis­
senschaftlichen Grundsätze der 
Nutzung von Düngern im Wie-

den 
mit

beit einen Personaltraktor, 
Feldrecken K-700. und hat ..... 
diesem Stahlroß seinen Manff ge­
standen. Er erreichte die höchste 
Tagesleistung für solche Maschi­
nen Im Rayon. Viel Lob verdie­
nen Michail Jakowlew, Otto Völk, 
Viktor Emrlch u. a. Die Arbeits­
intensität hängt bei diesen Män­
nern nicht von der Jahreszeit ab. 
Ebenso emsig machen sie sich 
auch im Winter ans Werk. Die­
ser Fleiß rentiert sich tausend­
fach lm Frühling, Sommer und 
im Herbst, wo keine Minute ver- 
loren sein will. Für vorbildliche 
Arbeit sind viele mit Regie­
rungsauszeichnungen gewürdigt 
worden, und die Bilder der Bri­
gademitglieder in vollem .Bestand 
prangen an der Ehrentafel lm 
Hayonzentrum.

Hohen Anklang fand bei den 
Kolchosbauern der Beschluß des 
ZK der KPdSU ..Über den sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU ". Die Ackerbauern sehen 
In dem Beschluß ein restes Pro­
gramm für die weitere Arbeit 1m 
abschließenden Planjahr: „In der 
Landwirtschaft muß alles Mög­
liche unternommen werden tur 
den erfolgreichen Abschluß der 
Ernteeinbringung, Erfassung von 
Agrarerzeugnissen, Bereitstellung 
von Futter, für die organisierte 
Durchführung der bevorstehenden 
Viehwinterung und Vorbereitung 
auf die Frühjahrsaussaat."

Auf der Brigadenversammlung 
wurde mit Ernst über die Teil­
nahme am sozialistischen Wettbe­
werb gesprochen. Ergebnis der 
Versammlung sind die überprüf­
ten Verpfllcntungen. Einstimmig 
beschlossen die Mechanisatoren, 
bis 1 000 Hektar Getreide zu mä­
hen. Anatoll Tschugurow, Wla­
dimir Mayer, Alexander Matei 

relts für die Fundamente ver- 
braucht. Die Betonarbeiter Jakob 
Bonez, Alexander Drosdezki, 
Leonld Baschlykow und Julian 
Melnlk leisten täglich zweiein­
halb—zwei Normen.

In drei Schichten arbeiten die 
Kasachstaner auch lm Woh­
nungsbau. Die Brigade Viktor 
Ellenberg baut ein schönes Ge- 
melnsohaftshelm für 300 Per­

senbau ausgearbeitet. Das Selek- 
tlonszenlrum des Instituts Ist in 
unserem Land durch seine ertrag­
reichen Gräsersorten und Arbei­
ten auf dem Gebiet der Saatzucht 
weit bekannt. Im Gebäude der 
Experlmental-Slloanlagen wer­
den Interessante Untersuchungen 
zur Futterkonservierung und 
-aufbewahrung angestellt.

Das Institut vertügt über ein 
Netz von Versuchswirtschaften 
und Experlmentalstellen, die sich 
in verschiedenen Klimazonen des 
Landes befinden. Hier werden 
unter Betriebsverhältnissen wis­
senschaftliche Referenzen ge­
prüft.

„Die Wissenschaftler interes­
sieren sich nicht nur für das 
Ernteergebnis der Wiesen, son­
dern auch für die komplexe Nut­
zung des Bodens, die effektive 
Anwendung der Wiesengräser in 
der Viehzucht", sagt der Direk­
tor des Instituts. „Allbekannt ist 
zum Beispiel daß die Stickstoff­
dünger den Ernteertrag der Län­
dereien erhöhen. Doch der Über­
fluß an Stickstoff lm Boden kann 
die Anhäufung von toxischen 
Verbindungen In den Pflanzen 
hervorrufen, die im Organismus 
des Tiers In die Milch überge­
hen. Wie ist das zu vermelden? 
Zum Stein des Anstoßes ist die 
Frage über die Dosen der Stick­
stoffdünger geworden.

Auch in den Plan der Instituts­
forschungen wurde die Komplex­
arbeit ausgenommen. Die Wissen­
schaftler — Biochemiker, Agro- 
technlker, Zootechniker und Ve­
terinäre — begannen gemeinsam 
die Prozesse der Pflanzenernäh 
rung und der Futteraufnahme der 
Tiere zu erforschen.

Wie groß ist die optimale Do- 

u. a. sind mit Elan an die Ar­
beit gegangen. Ule Getreideernte 
breitet sich immer mächtiger auf 
den Kolchosfeldern aus. Die 
Schwierigkeiten der diesjährigen 
Ernte lassen sich aut Schritt und 
Tritt verspüren, aber die Mecha­
nisatoren haben das feste Ziel, 
den Sieg vom Schlachtfeld der 
Ernte-7b davonzutragen. Und sie 
scharten es auch.

Die Partei-, GewerkBChafts- 
und Komsomolorganlsatio n e n 
sorgten rechtzeitig iür eine exak­
te Organisierung der gesamten 
Arbeit während der brnlezeit. 
Die wichtigsten Fragen der poli­
tischen Massenarbeit wurden in 
den Seminaren erörtert, iff Jeder 
Brigade gibt es Polltlnforrnato- 
ren. Wladimir Migulja, Chef­
ökonom des Kolchos, betreut als 
Polltlnformator die Brigade 
Nr. 2. Eine bedeutende Rolle In 
der politischen Massenarbeit ge­
hört der Offenkundigkeit des so­
zialistischen Wettbewerbs. Hier 
einige Zellen aus dem Blitzblatt 
„Mechanisator" der Brigade 
Nr. 2:

„Wladimir Mayer überbot mit 
der Schichtleistung von 43 Hekt­
ar das Tagessoll um 51 Prozenti 
Ein Beispiel für alle!" Das Par­
telkomitee sorgt auch dafür, daß 
die Lelstungstäfel des sozialisti­
schen WettDewerbs täglich aus­
gefüllt wird. Zu Ehren der Sie­
ger wird lm Kolchos täglich die 
1 ahne des Arbeitsruhmes gehißt. 
Diese Mittel der moralischen 
Stimulierung erweisen sich als 
guter Ansporn In der Steigerung 
uer Arbeitsproduktivität.

Der Jüngste ZK Beschluß rief 
einen neuen Aufschwung des so­
zialistischen Wettbeweros unter 
den Kolchosbauern hervor. Mit 
Stoßarbeit schreitet das Kollek­
tiv des Kolchos „Snamja TrUda" 
dem bevorstehenden XXV. Par-

Itag der KPdSU

Sekretär der Parteiorganisa­
tion
Gebiet Turgai 

sonen und ein Wohnhaus für 80 
Familien. Diese Gebäude werden 
vorfristig schlüsselfertig sein. 
Die Bauleute aus Nordkasachstan 
wollen in diesem Jahr an der 
ВАМ Investitionen für 2 Millio­
nen Rubel In Anspruch nehmen.

J. BITTNER, 
Eingenkorrespondent der 
..Freundschaft"

se der Dünger — an dieser Frage 
arbeitet seit mehreren Jahren die 
erfahrene Wiesenbauerln Sinaida 
Morosowa.

„Die Arbeit wurde auf Emp­
fehlung des Rats für Gegenseiti­
ge Wirtschaftshilfe durchge- 
lührt", sagt sie. „Experimente 
stellten parallel Wissenschaftler 
mehrerer sozialistischer Länder 
an. Die Forscher waren bestrebt, 
die Gesetzmäßigkeiten der Natur­
prozesse festzustcllen. Der Aus­
tausch von Kenntnissen war da­
bei der bestimmende Faktor. Be­
sonders ersprießlich ist unsere 
Zusammenarbeit mit der bulga­
rischen Wissenschaftlerin Janxa 
Jakimowa aus dem Höheren 
Landwirtschaftlichen G.-M.-Dl- 
mltroff-Instltut, mit der mich 
persönlich nicht nur die Gemein­
schaft der wissenschaftlichen In­
teressen. sondern auch alte 
Freundschaft verbindet.

Professorin Jakimowa kennt 
man im Institut für Futtermittel 
gut. Bereits in den 50er Jahren, 
als sie eine Junge wlssenschalt- 
llche Mitarbeiterin war. machte 
sie hier ihr Praktikum. Seitdem 
unterhält Janka Jakimowa wie- 
senschatlliche Beziehungen mit 
den Moskauer Kollegen.

Die wtrtschaftllcnen Bedin­
gungen der Bodenernährung, die 
von Morosowa und Jakimowa be­
stimmt wurden, sind verschieden. 
Das ist ganz natürlich. Doch Im 
Laufe gemeinsamer Experimente 
offenbarte sich auch die gemein­
same Gesetzmäßigkeit; wepn die 
Pflanzen die Dünger vollständig 
aufnehmen, so criolgt keine An­
häufung von Giftstoffen. Dabei 
muß der Boden feucht sein. Die­
ser Schluß paßt für Jede Klima­
zone. Professor Wladimir

Zwei Ernten
gleichzeitig

Es scheint, als ob die Arbeiter 
des Sowchos „Borowoi" noch 
niemals mit solcher Zielstrebig­
keit bei der Futterbeschaffung 
waren wie 1m abschließenden 
Planjahr. Das Ist auch verständ­
lich, wenn man die diesjährigen 
Bedingungen in Betracht zieht.

In diesem Jahr liefert der Sow­
chos. der eine der größten Vieh- 
zuchiwlrtschaften im Gebiet Paw­
lodar Ist, an den Staat 1 000 
Zentner Feinwolle, 23 000 Zent­
ner Milch und 6 500 Zentner 
Fleisch. Ihren Fünfjahrplan in 
der Produktion und Lieferung 
von tierischen Erzeugnissen bat 
der Sowchos in viereinhalb Jah­
ren erfüllt. Jetzt produziert und 
liefert er an den Staat überplan­
mäßige Erzeugnisse. Außerdem 
Obcriiügelt die Wirtschaft bedeu­
tend ihre Auuagen In der Stück­
zahl aller Vlenarten, besonders 
aber der Rinder und Schafe, auf 
deren Aufzucht steh der Sowchos 
spezialisiert. Schon |m Juni wa­
ren alle Kräfte für die Futterbe­
schaffung eingesetzt. Ende Juli 
gab es reichbchen Regen, der 
den Futterkulturen zugute kam.

Laut Plan soll der Sowchos 
für den bevorstehenden Winter 
etwa 105 000 Zentner Rauhfutter 
auf Lager haben. Diese Menge 
war bereits Mitte August bei den 
Farmen. Jetzt geht es um die Be­
schaltung von weiteren 15 000 
Zentnern Htu für das Sowchos- 
Vieh und etwa 20 000 für das 
Vieh der Arbeiter und Angestell­
ten.

„Bis Mitte September werden 
wir diese Menge Heu vorrätig 
haben", sagt dec Sowchosdireklor 
Jakob Blaiz. „Außerdem gibt es 
noch 10 000—12 ÜOO Zentner 
Stroh und Spreu. Auch haben wir 
die erforderliche Menge Welksi­
lage auf Lager."

Der Cheungenleur des Sow­
chos Johann Faber fügte hinzu:

„In allen fünf Feldbaubrigaden 
befinden sich täglich von früh bis 
spät vierzehn heuernteaggregate 
lm Einsatz, obwohl die Getreide­
ernte auch schon im Gange ist.

Der zehnte Großbetrieb
Die Komsomolzen- und Jugend­

brigade für Abschlußarbeiten Ga- 
lja Llllmberg und die Malerbri­
gade Swetlana Kisseljowa hatten 
aas Bauobjekt als letzte verlas­
sen. Nun kamen die Mitglieder 
der Staatlichen Kommission. Sie 
hatten nichts zu beanstanden, und 
die neue Großbäckerei der Stadt 
Kustanal wurde dem Betrieb 
übergeben.

Das lünfgeschosslge Verwal- 
tungs- und Dlenstleisiungsgebäu- 
de ist mit dem dreistöckigen Pro- 
duktlonsgebäudc der Fabrik 
durch einen Korridor verbunden. 
Alle Produktionsprozesse sind 
mechanisiert. Die Fabrik wird 
täglich 45 Tonnen Brot und

Sie werden Schafziichter
In diesem Sommer haben 150 

Abiturienten des Wallchanow'- 
Rayons, Gebiet Koktschetaw. sich 
bereit erklärt, in der Schafzucht 
zu arbeiten. Sie wandten sich an 
das Rayonkomitee des Komsomol 
mit der Bltto. ihnen Arbeitsplät­
ze in den Wirtschaften für Schaf­
zucht anzuweisen.

Die patriotische Initiative der 
Schüler des Gebiets Semlpala-

Schtscheglow arbeitet an den Un­
tersuchungen der Qualität des 
Futters und seines Einflusses aut 
die Zusammensetzung der Milch 
und der Milcherzeugnisse. Das 
von ihm geleitete Labor findet in 
einem zweistöckigen Gebäude 
Platz. Jedes Kabinett Ist mit ver­
schiedener Technik ausgestattet, 
die feinste Analysen ausführen 
kann.

Bevor Empfehlungen für In­
tensiven Futteranbau formuliert 
wurden, erzählt Profe s s о r 
Schtscheglow, wurden mehrere 
hundert Tiere untersucht. Da ла­
ге meiner Ansicht nach besonders 
die Arbeit unseres Physiologen 
Juri Kulebjakln hervorzuheben.

Die Forschungen ergaben, daß 
Milch, Butter und Käse den For­
derungen der Standarde vollstän­
dig entsprechen, wenn dem Bo­
den der Waldzone ohne Beriese­
lung Ms zu 250 Kilo Stlcksto.i Je 
Hektar zugeführt werden. Im 
Institut wurden Futterzulagen 
entwickelt, die Im Organismus 
des Tieres unerwünschte Stoffe 
neutralisieren, dabei wird die 
spezielle Gräserauswahl es aon 
Pflanzen ermöglichen, im Boden 
viel mehr Stickstoff in Eiweiß zu 
verarbeiten. So sind die wichtig 
sten Schlüsse der Spezialisten,

Mir hat man die Lyslmetersta- 
tlon des Instituts gezeigt, wo ein­
zigartige Versuche angestellt 
werden. Die Luke ist aufgexlappt. 
Ich steige die schmale Betontrep­
pe in das Kellergeschoß hlnuntei, 
gehe an einem Windfang vorbei 
und gerate In einen geräumigen 
gut beleuchteten Bunker. An 
seinen Metallwänden hängen vie­
le Glasgeräte. Drähte und Gum­
miröhrchen.

„Das Ist eben die Apparatab

Da3 Tempo derDas Tempo dér FutterbésChaf- 
fung, die Transportierung und 
Schoberung des Heüs scnwächt 
nicht ab. denn die Schaffung ei­
nes anderthalbjährigen Futter- 
Vorrats ist heute Auigabe Nr. 4.” 

In der Wirtschaft wird auch 
für Malssllage gesorgt. Die 3 200 
Hektar Mais werden mit zwölf 
Sllomähhäckslern geräumt. Durch­
schnittlich bringt man 70—75 
Zentner vom Hektar ein. Мал 
rechnet mit etwa 150 000 Zent­
ner Maissilage.

Obwohl sich der Sowchos „Bo­
rowoi" hauptsächlich mit Vieh­
zucht beschäftigt, seine Länderei­
en wenig produktiv sind, wird 
hier aucn Getreide angebaut. Der 
Feldbau gibt für die Farmen ge­
nügend mannigfaltiges Rauhtut- 
ter und Futiergeirelde, aber 
auch Mahlkorn und Saatgut, Ge­
müse und Melonen. Mit Halm­
früchten sind hier 6 600 Hektar 
bestellt. Trotz des ungünstigen 
Sommers Ist der Ernteertrag mit­
telmäßig. Alle 25 Mähdrescher 
beilnden sich im Einsatz.

Der Chefagronom des Sowchos 
Viktor Gomann erzählte:

„Bereits vor Erntebeginn dich­
teten unsere Kombinefünrer ihre 
Mähdrescher zuverlässig ab, 
schlossen miteinander Verträge 
des individuellen Wettbewerbs 
und zeigen Jetzt ihre Tüchtigkeit 
aut den Getreidefeldern. Die 
Ernte gent nach dem bestätigten 
Zeitplan. Wir ziehen regelmäßig 
das Fazit der Arbeit, muntern 
unsere Bestarbeiter moralisch 
und materiell auf."

Die Getreideernte ist 1m Gan­
ge. Das Marktgetreide wird an 
den Staat gelieiert, das Saatgut 
und Futtergetreide — in die 
Sowchosspelcner geschüttet. Die 
Erntefront erweitert sich, das 
Tempo nimmt zu. Beide Ernten 
verlaufen Im Sowchos „Boro­
woi" in einem untrennbaren 
Komplex.

M. NISHNIK

Gebiet Pawlodar

Backwaren produzieren. Unter 
den 22 Arten der Erzeugnisse 
gibt e3 nicht wenige, die für die 
Kustanaler neu sind. Das wäre 
„Hausbrot", „Neulandkalatsch", 
„Tabanan" u. a.

Die Großbäckerei Kustanai ist 
der zehnte Großbetrieb der Brot- 
und Backwarenindustrie, der seit 
Beginn des Planjahrfünfts in Ka- 
sacnstan in Betrieb genommen 
wurde. Die letzte kleine 
Bäckerei wird hier Jetzt 
geschlossen, da die neue Brotfa­
brik für die Einwohner des Ge­
bietszentrums und mehrerer um­
liegender Rayons genügend Er­
zeugnisse liefert.

J. RENTI

■tlnsk wird von der Jugend der 
Rayons mit Schafzucht immer 
breiter unterstützt. Die Abitu­
rienten dieses Jahres in den Sow­
chosen „Solotaja Nlwa" und 
„Kairat" wollen alle in ihren hei­
matlichen Dörfen bleiben, um 
dort in den Schafzuchtfarmen zu 
arbeiten.

G. MICHAILOW

teilung unserer Lyslmetersta- 
tlon" sagt der Leiter des Labors 
für Berieselungswiesenbau Boris 
Korotkow, ein Junger Wissen­
schaftler. einer der Gründer die­
ses Gerätekomplexes.

Hinter den Wänden des Bun­
kers. |m Bodenmonolith, sind un­
mittelbar unter den Futterlände­
relen Geräte, die die Bewegung 
der Feuchtigkeit (Lyslmeter) n- 
xieren, sowie Meßwertgeber der 
Temperatur und des Verbrauchs 
von Nährstoffen angeordnet. Die 
ganze einlaufende Information 
wird automatisch nach oben auf 
die Selbstschreiber übergeben.

Das ähnelt einer ununterbro­
chenen Filmaufnahme verschiede­
ner komplizierter Prozesse, die 
im Boden vor sich gehen. Wenn 
man sie kennt, kann man alle Be­
dürfnisse des Bodens und der 
Pflanzen bestimmen und das 
Regime der Begießung und der 
Ernährung lenken. Die Speziali­
sten haben die Möglichkeit be­
kommen, den Boden vor Prozes­
sen der Versumpfung und Ver­
salzung und vor Anhäufung von 
Giftstoffen darin zu schützen. Den 
Pflanzen wird eine Intensive Ent­
wicklung gesichert.

„Ich glaube . sagte Korotkow, 
„daß dank solch einem wissen­
schaftlichen Herangehen an die­
ses Problem ein Hektar solcher 
„lenkbaren" Wiese mit der Zelt 
über 700 Zentner Gras ergeben 
wird, das den Forderungen der 
Wissenschaftler Physiologen völ­
lig entspricht.

Zur Zeil glot es in unserem 
Land über 300 Millionen Hektar 
Wiesen und Weiden. Als Ergeb­
nis der Einführung vieler 
t.mpfehlungep des Instituts 
werden all diese Länderei­
en unserer Landwirtschaft mehr 
Gräser liefern, als wir heutzutage 
oekotymen.

JUDASS1N
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Schritte der sozialistischen Integration

Im Dienste 
der Gesundheit

Ein Melsch. der sich In Mos­
kau. Warschau. Prag. Berlin 
oder Sofia enzcphalographleren 
oder röntgen laßt. denkt kaum 
daran, daß hinter dem Komplex 
der technischen Mitt Я. die die 
Ante bei seiner Behandlung 
anwenden, die Arbeit der For- 
schungs- und Produktlonskollek- 
tlve der sieben sozialistischen 
Lander steht.

„Die technische Ausrüstung 
der Medizin Ist gegenwärtig der­
art groß und vielfältig, daß ein 
Land, auch ein industriell hoch­
entwickeltes, nicht Imstande ist, 
alle modernen Erzeugnisse der 
medizinischen Technik allein zu 
entwickeln und herzustellen. Das 
Ist nur auf der Grundlage einer 
weitgehenden Kooperierung und 
Spezialisierung der Produktion, 
der internationalen •Arbettsver- 
tellung möglich. An der Schaf­
fung der modernen medizinischen 
Apparatur beteiligen sich Dut­
zende Ministerien und Ämter, 
über 500 Forschungsinstitute, 
Konstruktionsbüros. Industriebe­
triebe. Ministerien für Gesunn- 
heltswesen und Akademien der 
Wissenschaften der RGW-Staa­
ten", sagt der Leiter des Koor- 
dlnattonszentrums für Entwick­
lung der medizinischen Technik 
der RGW-Länder, Direktor des 
Unlonsforschungs- und Erpro­
bungsinstituts für medizinische 
Technik des Ministeriums für 
Gesundheitswesen der UdSSR 
Rustam Ismailowitsch Utjamy- 
schew.

Vor kurzem fand im RGW- 
Gebäud.e In Moskau eine Bera­
tung statt, auf der die Beauftrag­
ten Bulgariens, Ungarns, der 
DDR, Polens, Rumäniens, der 
Tschechoslowakei und der So­
wjetunion zusammen mit den 
Experten. Spezialisten, Leitern 
der größten Institute und Be­
triebe. die die medizinische Ap­
paratur entwickeln und her­
stellen, sowie die Vertreter der 
Ministerien für Gesundheitswe­
sen und der Akademien der 
Wissenschaften dieser Länder 
ausführlich den Plan multilatera­
ler Integrationsmaßnahmen zur 
Entwicklung der medizinischen 
Technik der RGW-Staaten für 
die Jahre 1976—1980 erörterten.

Jedem Beratungstellnehmer 
lagen drei dicke Bände vor — 
das Resultat einer langwierigen, 
vierjährigen Arbeit in Aufstel­
lung eines detalllerten Plans 
zur Entwicklung der medizini­
schen Apparatur In den RGW- 
Ländern. Dieses Programm um­
faßt praktisch alle wichtigsten 
Abschnitte der modernen me­
dizinischen Technik — etwa 500 
Großthemen. Hierher gehören 
elektronische Diagnostizierungs­
komplexe. Anlagen für biochemi­
sche Analysen. Automaten für 
Messung verschiedener physiolo­
gischer Funktionen bei Schwer­
kranken. Ultraschall- Röntgen- 
dlagnostizlerungs-, Radioisoto­
penapparatur, optische Quantge­
neratoren und vieles andere 
mehr.

Es galt, zu entscheiden, wel­
ches der sieben Länder für die 
Jeweilige Gerätegruppe verant­
wortlich. wer Koproduzent 
sein soll, wie hoch die 
Kosten liegen sollen. Die 

Experten berieten. erwogen 
alle „Für" und „Wider" und 
trafen Entscheidungen. Dabei 
wurden der Bedarf und die 
Traditionen Jedes Landes, die 
Belange seines Gesundheitswe­
sens. Ihre produktlonswlssen- 
schaftllchen Möglichkeiten be­
rücksichtigt, eJnschlleßllch Fra­
gen des Geld- und Arbeitsauf­
wands, der ökonomischen Zweck­
mäßigkeit und der Spezialisie­
rung aut Jeweilige Geräteart.

Es Ist bezeichnend. daß der 
künftige Fünfjahrplan der Ent­
wicklung der medizinischen 
Technik In den RGW-Ländern 
auf der Beratung als ein wichti­
ger Bestandteil des allgemeinen 
Integrationsplans der wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit der so­
zialistischen Ländergemeinschaft 
betrachtet wurde.

Während der Beratung unter­
hielten wir uns mit dem Beauf­
tragten der Ungarischen Volks­
republik. Generaldirektor der 
Vereinigung ..Medlcar". Dr. 
Ist van Marfos. Er Ist einer der 
erfahrensten und beschlagensten 
Spezialisten auf dem Gebiet der 
medizinischen Technik. „Medl- 
car" besitzt ein eigenes For- 
erhuegslnstitut. einige moderne 
Großbetriebe.

„An der Realisierung des an­
genommenen Arbeitsplans wer­
den sich sieben Länder beteiligen. 
Das w'lrd ermöglichen, die ver­
einten Bemühungen der Best- 
Spezialisten auf konkrete Pro­
bleme zu lenken und zugleich 
die Arbeit unter unseren Län­
dern rationell zu verteilen. Be­
sonders schwer ist der organisa­
torische Teil der Arbeit: An der 
Schaffung der medizinischen 
Technik beteiligen sich in den 
RGW-Ländern Zehntausendc 
Menschen, die in den verschie­
densten Ämtern. Betrieben und 
Anstalten beschäftigt sind. Und 
die ganze Apparatur muß nach 
einheitlichen Forderungen, auf 
dem höchsten Weltniveau herge- 
stellt werden. Eine Tätigkeit 
von solcher Tragweite haben wir 
noch nicht gekannt..."

Die gemeinsamen Bemühungen 
der sieben Länder haben es ge­
staltet. In der Praxis die sozia­
listische Arbeitseinteilung zu 
verwirklichen und In kurzer Zelt 
die neueste medizinische Appa­
ratur zu schaffen.

Die wissenschaftlichen For- 
schungsorganl s a 11 о n e n der 
UdSSR und der DDR beenden 
die Entwicklung eines biochemi­
schen Mehrkanal-Anallsators, der 
die Blutanalyse und andere bio­
chemische Forschungen automa­
tisieren läßt, welche in Mehr­
zweck-Großkliniken gern acht 
werden. Die Fachleute dieser 
Länder arbeiten an der Schaf­
fung, eines Diagnostizierungszen­
trums der Zukunft. Es wird einen 
automatischen Komplex darstel­
len. der nach allseitiger Erfor­
schung der verschiedenen Funk­
tionen des Organismus des Pa­
tienten diese mit den Archivda­
ten der Elektronenmaschine ver­
gleichen und In einer halben 
Stunde eine genaue Diagnose 
stellen wird.

A. BOGORAS

Die Kommunisten Frankreichs führen eine breite Kampagne durch, 
um Millionen Französinnen für die Teilnahme am Kampf um die Ver­
besserung der Lebens- und Arbeitsverhältnisse, um die Verwirkli­
chung konkreter Maßnahmen zu gewinnen, die Im gemeinsamen Re­
gierungsprogramm der linken Kräfte vorgeachlagen sind.

Seit Jahresbeginn traten Tausende Frauen der Kommunistischen 
Partei bei. Mit Jedem Jahr nehmen die Frauen immer aktiver am ge­
sellschaftlichen. sozialen und politischen Leben des Landes teil. Auf 
Kundgebungen und Demonstrationen fordern sie die Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen. Erhöhung der Löhne (unser Bild).

Foto: TASS

Größter Klassenkonflikt
des Jahres

Mit einer Geldstrafe von 
500 000 Dollar bat Bundesrich­
ter Hali in Charleston (Westvir­
ginia) die Vereinigte Bergar-
beltergewerkschaft belegt. Nach 
dem Gerichtsentscheid wird nun 
Jeder neue Tag des von den Berg­
arbeitern des Appalachen-Kohlen­
reviers verkündeten Streiks die 
Gewerkschaft weitere 100000 
Dollar kosten. Der am 11. 
August in Westvirginia ausgeru­
fene Ausstand greift auf immer 
neue Gebiete über. ISr Ist zum 
größten Klassenkonflfkt dieses 
Jahres geworden.

Zu der Kollision zwischen den 
Werktätigen und den Monopol­
herren kam es wegen einer für 
die Bergarbeiter lebenswichti­
gen Angelegenheit — wegen des 
Rechts, für die Einhaltung der 
Normen der Sicherheitstechnik, 
die Verbesserung des Arbeits­
schutzes und die ärztliche Be­
treuung zu streiken.

Das noch 1969 vom USA- 
Kongreß verabschiedete Gesetz 
über den Arbeitsschutz in der 
Kohlenindustrie wird bis Jetzt 
praktisch nicht befolgt.

Allein im ersten Quartal die­
ses Jahres kamen 22 Bergarbei­

Böswilliger „Irrtum“
Die westliche Presse hat wie­

der mit einer Sensation aufge­
wartet. Sie behauptet, die So­
wjetunion erweise „politischen 
Organisationen Portugals finan­
zielle Unterstützung". Nachrich­
tenagenturen und Zeitungen be­
rufen sich dabei auf „Gerüchte 
in Brüssel", wonach durch Ver­
mittlung der sowjetisch-belgi­
schen Reederei „Transworld Ma­
rine Agency" in Antwerpen 
500 000 Dollar an diese über­
wiesen wurden.

Die westliche Presse ist nicht 
darüber verlegen, daß die er­
wähnte Reederei diese „Gerüch­
te" mit allem Nachdruck de­
mentierte und erklärte, daß die 
einzige sowjetische Geldüberwei­
sung. die in diesem Jahr erfolg­
te, dem Ankauf eines Gebäudes 
und von Einrichtungen für eine 
Vertretung der sowjetischen Ver­
einigung „Sowlnflott" in Lissa­
bon diente — ebenso wie vor 
einigen Jahren eine ähnliche 
Geldüberweisung für ein? Ver- 

ter unterläge ums Leben. Als 
der Streik ausgebrochen war. 
erklärte das Gericht entspre­
chend der arbeiterfeindlichen 
Gesetzgebung ihn für „rechts­
widrig". Nach den 43 000 Berg­
arbeitern Westvirginias legten 
aber auch über 10 000 Kumpels 
In Alabama. Virginia. Kentucky 
und einer Reihe anderer Staaten 
die Arbeit nieder. Bel ihrer ge­
richtlichen Verfolgung der Berg 
arbedtergewerkschaft kalkulle 
ren die Behörden darauf, daß die 
Gewerkschaftsführer angesichts 
der drohenden Erschöpfung der 
Gewerkschaftageider auf die 
Streikenden Druck ausüben wür­
den.

Zur Zelt finden In den Berg- 
arbeitersledlungen des Appala­
chen-Kohlenreviers Massenmee­
tings statt, auf denen die Strei­
kenden schwören, durchauhalten. 
wie ein Vertreter der streikenden 
Bergarbeiter von Charleston auf 
einem Meeting erklärte, hat die 
Stunde geschlagen, „wo wir un­
seren Mann stehen, damit unsere 
Väter auf uns stolz sein können".

TASS-Kommentar
tretung derselben Vereinigung 
in Spanien gemacht wurde.

Aber weder das Dementi 
noch Erläuterungen bewogen die 
Verbreiter der falschen Gerüchte 
dazu, sich von ihrer Behauptung 
abzusagen. Sie reden stur von 
„sowjetischen Subventionen für 
portugiesische politische Organi­
sationen" und machen dabei 
durchsichtige Anspielungen an 
die Adresse der Portugiesischen 
Kommunistischen Partei.

Die >,Gerüchte In Brüssel" 
wurden auch sofort von einigen 
portugiesischen Presseorganen 
aufgegriffen und wie es so oft In 
solchen Fällen passiert. Ist die 
sensationelle Summe von 500 000 
Dollar sogleich auf 5 Millionen 
Dollar gewachsen! Dafür hat 
nämlich nie Zeitung der Soziali­
stischen Partei „Luta" gesorgt. 
Was läßt sich dazu sagen?

Erstens sind solche Sensatio­
nen bei weitem nicht neu. Die 
Erfinder der Lüge vom „Gold 
aus Moskau" konnten kürzlich

Prognose
des Wachstums 
der Weltbevölkerung

In New York ist der Bericht 
des UNO-Generalsekretärs Kurt 
Waldhelm, „Menschenrechte und 
wissenschaftlich - tech n 1 s c h e r 
Fortschritt", veröffentlicht wor­
den, in dem Angaben darüber 
enthalten sind, wie die Be­
völkerung unserer Erde wächst 
und wie die Prognosen für die 
Zukunft aussehen. In dem Be­
richt heißt es. daß 1950 die Be­
völkerung auf unserem Planeten 
2.5 Milliarden ausmachte, wäh­
rend diese Zahl 1970 bereits auf 
mehr als 3.6 Milliarden angestie­
gen war. Wenn sich diese Ten­
denz innerhalb der nächsten 30 
Jahre fortsetze, werde bis Ende 
des 20. Jahrhunderts die Be­
völkerung der Erde mehr als 6 
Milliarden ausmachen. -Zur Zelt 
werden jede Woche mehr als ei­
ne Million Menschen geboren.

Nach Prognosen von Fachleu­
ten werden Ende des 20. Jahr­

Ihr „Goldjublläum" federn. Eine 
der ersten Sensationen dieser Art 
hat vor kurzem Ihr 50Jährlges 
„Jubiläum'' begangen. Es han­
delt sich dabei um den sogenann­
ten „Brief der Komintern an die 
britischen Kommunisten". der 
1924 fabriziert wurde.

Es sei zweitens gesagt, daß die 
Sensation von „sowjetischen Mil­
lionen“ für die portugiesische 
KP keineswegs frisch ist. Mit 
einer ähnlichen Sensation hat 
der Londoner „Sunday Te­
legraph" schon im April aufge­
wartet.

Und nun das Wichtigste. Am 
Freitag hat die „New York Ti­
mes" mitgeteilt, daß die Sozial­
demokratische Partei West­
deutschlands der Portugiesischen 
Sozialistischen Partei 1.5 Miillo-' 
nen, Dollar übergeben hat. Hohe 
Summen wurden dieser Partei 
von den Sozialdemokratischen 
Parteien Österreichs und Schwe­
dens überwiesen, meldet die 
„New York Times". ' 

hunderts in den Industriell ent­
wickelten Staaten rund 26 Pro­
zent der Bevölkerung und In 
den Entwicklungsländern rund 
35 Prozent Kinder sein. Aus 
diesem Grunde wird es notwen­
dig sein, die Zahl der Grund- 
und Obersöhulen mehr als zu 
verdoppeln. In dem Bericht heißt 
es weiter, die Bildungsprobleme 
dürften aber nicht nur auf die 
Ausbildung der Jungen Genera­
tion unseres Planeten beschränkt 
bleiben. Bisher seien mehr als 
ein Drittel der erwachsenen Be­
völkerung der Erde, hauptsäch­
lich In Asien, Afrika und Latein­
amerika, Analphabeten.

Am schnellsten wachse die 
Bevölkerung In den Entwick­
lungsländern, besonders In In­
dien, wo sie sich der 600-Mllllo- 
ren-Grenze nähere, wird in dem 
Bericht erklärt.

Tn einem alten Witz wird von 
einem Telegramm przählt. ays 
dem ein Familienvater von der 
Scheidung seiner Tochter erfährt. 
Danach kriegt er eine Berichti­
gung. aus der hervorgeht, daß es 
erstens nicht die Tochter, sondern 
der Sohn ist und zweitens han­
delt es sich nicht um die Schei­
dung sondern um die Heirat.

Bel der Fabrikation der „Sen­
sation aus Brüssel1' haben Ihre 
Autoren wahrscheinlich einen 
ähnlichen Irrtum begangen. Sie 
sollten aber richtigstellen, wer 
sich in Wirklichkeit In die Belan­
ge Portugals einmischt und wer 
wem Finanzunterstützung er­
weist. Denn In Wirklichkeit be­
kommt die fremde Finanzunter­
stützung nicht die Portugiesische 
KP, sondern die Partei Marlo 
Suares'.

Was die politische Einschät­
zung dieser höchst unansehnli­
chen Geschichte betrifft, so kann 
man nur eines sagen: Es han­
delt sich hier ganz offenkundig 
um einen böswilligen Versuch. 
01 in das Feuer zu gießen, das 
die portugiesische Reaktion ent­
facht. die einen Kreuzzug gegen 
die demokratischen Kräfte Portu­
gals erklärt hat.

Erfindungen 
bürgerlicher 
Propaganda 
widerlegt

In der Westpresse tauchen von 
Zelt zu Zelt Materialien auf, de­
ren Autoren, ohne sich um Be­
weise zu bemühen, behaupten, die 
sowjetischen Menschen seien 
„Isoliert", sie hätten keine Mög­
lichkeit. die Leistungen der west­
lichen, Insbesondere der amerika­
nischen Kultur, kennenzulernen. 
Manche behaupten sogar, in der 
UdSSR wären die Werke westli­
cher Schriftsteller und westliche 
Filme beinahe „verboten". Diese 
unsinnigen Behauptungen könnte 
man wohl unbeachtet lassen, 
wenn sie nicht systematisch zu 
dem offenkundigen Zweck aufge­
tischt würden, dem mangelhaft 
Informierten Leser ein verzerrtes 
Bild der sowjetischen Lebenswel. 
se zu vermitteln.

Wie Ist es nun in Wirklichkeit 
darum bestellt?

Man braucht sich nur die An­
schläge der Moskauer. Ja nicht 
nur der Moskauer Lichtspielhäu­
ser anzusehen, um sich zu über­
zeugen: ein bedeutender Teil der 
über dje sowjetische Leinwand 
laufenden Streifen stammt aus 
dem Ausland. Hier nur eine Zahl 
— In den letzten fünf Jahren 
wurden In der Sowjetunion Ober 
500 ausländische Spielfilme vor­
geführt. Es sei daran erinnert, 
daß Jeder Einwohner der Sowjet­
union Jedes Jahr etwa 19mal Ins 
Kino geht. Somit werden die 
ausländischen Filme von Millio­
nen und aber Millionen Kinobe­
suchern gesehen.

In Moskau ist die Theaterkunst 
sehr populär. Auf dem Programm 
der führenden Bühnen der Haupt­
stadt stehen regelmäßig Stücke 
ausländischer, darunter auch ame. 
rlkanlscher Autoren. Wie aus 
dem Ministerium für Kultur der 
UdSSR verlautet, wurden In den 
letzten fünf Jahren auf den größ­
ten Bühnen der Sowjetunion rund 
200 ausländische Theaterstücke 
aufgeführt. Als eine der glück­
lichsten Aufführungen gilt zu­
recht das Stück von Tennessee 
Williams „Endstation Sehn­
sucht", die in dem bedeutenden 
Moskauer Majakowski-Theater 
vor ausverkauftem Hause gespielt 
wird.

In der Sowjetunion sind aus­
ländische Dichter gut bekannt 
So wurden amerikanische Auto­
ren In 52 Sprachen der Völker 
der UdSSR übersetzt und In mehr 
als 170 Millionen Exemplaren 
herausgegeben. Im laufenden 
Jahr bringt der Verlag Progreß, 
einer der bedeutendsten In Mos­
kau. weitere vier Bücher ameri­
kanischer Schriftsteller heraus- 
Unter ihnen befinden sich die Ro­
mane „Die Camerons" von Ro­
bert Crayton und „Der Streik 
Im grünen Tal" von David Chand- 
ler, die in einer Auflage von 
50 000 bis 100 000 Exemplaren 
erscheinen.

In der Sowjetunion kann man 
allerdings keine Pornofilme und 
keine Werke zu Gesicht bekom­
men, die rohe Gewalt und Men­
schenfeindschaft propagieren. 
Solche Filme und Werke über­
haupt sind doch Unkultur.

Die sowjetischen Menschen 
haben dagegen die Möglichkeiten, 
alles kennenzulernen, was An­
spruch auf Kultur oder Kunst er­
heben darf, und sie lernen solche 
Werke mit viel Interesse und 
Aufmerksamkeit kennen. .

ZUM 50. JAHRESTAG DER REISE DER ERSTEN DEUTSCHEN ARBEITERDELEGATION IN DIE SOWJETUNION

Auf den Spuren der Vorkämpfer оде FPBundSGhaf  t
Im Sommer 1925 besuchte die erste deutsche Arbelterdelegatlon 

den Jungen Sowjetstaat. Anlaß für die Entsendung der Delegation 
war eine von der sozialdemokratischen Zeitung „Vorwärts" geführte 
beispiellose Verleumdungs- und Lügenkampagne gegen den ersten 
Staat der Arbeiter und Bauern. Ziel der Reise war das Studium der 
Verhältnisse In Sov jytrußland und die Untersuchung der Lage der 
Werktätigen. Dutzende Städte und hunderte Betriebe wurden von der 
Arbeiterdeiegation besucht, um sich aus eigener Anschauung ein Bild 
über die Sowjetunion machen zu können und den deutschen Arbei­
tern die Wahrheit über den ersten sozialistischen Staat der Erde zu 
vermitteln. Heute existiert auch auf deutschem Boden ein sozialisti­
scher Arbeiter-und-Bauern-Staat, die Deutsche Demokratische Repu 
bllk. Die DDR hat Ihren festen Platz an der Seite der Sowjetunion, 
sie sieht im Sowjetstaat und im Sowjetvolk ihren besten und treue­
sten Freund und Verbündeten. Die Entwicklungsgeschichte dieser 
Freundschaft und des Bruderbundes reicht zurück bis in die Zelten, 
da sich deutsche Arbeiter unter großen persönlichen Opfern an die 
Seite der Jungen Sowjetunion stellten. Einige Stationen und Aspekte 
deutsch-sowjetischer Beziehungen von Gestern und Heute sollen In 
dieser Artlkelfolge wfedergegeben werden. Sie entstand auf Grund 
einer Reise lm Sommer 1975 an einige Jener Stätten. die vor 50 
Jahren von der ersten deutschen Arbelterdclegatlon in der Sowjet­
union besucht wurden.

Auf der Suche nach der 
Wahrheit
Am 14 Juli 1925 tra­

ten 58 deutsche Arbeiter, 
von denen 29 der SPD 
und 17 der KPD angehörten und 
12 parteilos waren, die längste 
und bedeutendste Reise ihres bis­
herigen Lebens an. Sie führte sie 
In das Land, das historisch gese­
hen bereits eine ganze Epoche 
weiter war als alle anderen da­
mals existierenden Länder und 
deshalb von den politischen und 
wirtschaftlichen Machthabern 
dieser Länder aus tiefstem Her­
zen gehaßt und wo es nur ging 
geschädigt wurde. Dagegen wur­
de es von denen geliebt und un­
terstützt, die In den kapitalisti­
schen Ländern unterdrückt und 
ausgebeutet wurden. Sie hatten 
in der Zelt, als imperialistische 

Interventionsarmeen und die von 
außen unterstützten Weißgardi­
sten das Junge Sowjetland über­
fielen. seine Fabriken zerstörten 
und Felder verwüsteten, eine 
weltweite und bis dahin beispiel­
lose Solidarität unter der Lo­
sung „Hände weg von Sowjet­
rußland" Ins Leben gerufen. Sie. 
die selbst nur wenig hatten, ga­
ben das Wenige her,

Nachdem der Intervention»- 
und Bürgerkrieg beendet war 
und In der Sowjetunion mit dein 
Aufbau begonnen wurde, ließ die 
Reaktion keine Gelegenheit ver­
streichen. um die Sowjetunion zu 
verleumden und Ihr nahes Ende 
zu prophezeien. In der rechten 
Sozialdemokratie fand sie dabei 
treue Helfer. So druckte die 
deutsche sozialdemokratische 
Zeitung „Vorwärts" am 18. No­
vember 1924 einen Briet ab, der 

angeblich von den Arbeitern der 
Leningrader Putllow-Werke ver­
faßt worden war. Darin wurde 
die UdSSR als Staat verleumdet. 
In dem Rechtlosigkeit herrsche 
und es keinerlei Freiheiten gäbe. 
Das Echo kam umgehend, doch 
wie anders war es als es sich der 
„Vorwärts" vorgestellt hatte: 
Die Putllow-Arbelter luden eine 
repräsentative Arbeltcrdelegatlon 
zum Besuch der Sowjetunion ein. 
Die Arbeiter sollten alles zn se­
hen bekommen was sie wünsch­
ten Und wenn der „Vorwärts", 
nachdem es nicht gelungen war 
die Reise zu sabotieren, auch 
orakelte, man werde der Delega­
tion sowieso nur Poljomklnsche 
Dörfer zeigen, so wurden selbst 
diejenigen unter den Arbelterde- 
leglerten. die aus den Reihen der 
SPD kamen und durchaus keine 
Freunde der Sowjetmacht waren, 
schnell eines besseren belehrt. Ih­
nen wurden alle Türen von Wer­
ken, Genossenschaften. Staats- 
Partei- und Gewerkschaftsorga­
nen geöffnet Sogar Gefängnisse 
und Kasernen konnten sie besu- 
chen, ohne es vorher angekün­
digt zu haben.

Was sahen und erlebten nun 
die Arbeiterdelegierten? Sie sa­
hen ein Volk, das hart und er­
schlossen arbeitet, ausschließlich 
für das Wohl des ganzen Volkes 
wie für das Wohl Jedes einzel­
nen. Sie sahen, daß der Arbeiter 
etwas zu sagen hat — an seinem 
Arbeitsplatz und In demokratisch 
gewählten Organen, daß er nicht 
entlassen wird, wenn er seinen 
Vorgesetzten in Ausübung der 
Ihm gegebenen demokratischen 
Rechte kritisiert. Sie sahen, daß 
die Frauen ihre vollständige 
Gleichberechtigung erhalten ha­

ben, daß für die Kinder in vor­
bildlicher Welse gesorgt wird 
und daß es außer den Kindern 
keine privilegierte Klasse oder 
Schicht gibt. Sie sahen aber 
auch, daß dieses Land noch mit 
erheblichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen hat, daß es an vielem 
mangelte, daß das Erbe des Za­
rismus und die Wunden, die der 
Jahrelange Kampf gegen die in­
neren und äußeren Feinde ge­
schlagen hat. nur schrittweise 
überwunden werden können.

Mit diesen Erkenntnissen aus­
gerüstet kehrten die deutschen 
Arbeiter in Ihre Heimat zurück 
und verbreiteten die Wahrheit 
über die Sowjetunion. Die Be­
richterstattung über das Gesehe­
ne nahm grandiose Ausmaße an. 
Aus allen Gebieten Deutschlands 
wurden die Delegierten aufgefor­
dert zu den Arbeitern zu sprechen 
und die authentische Wahrheit 
zu vermitteln. In sechs Monaten 
sprachen die Delegierten In etwa 
1 40Q Veranstaltungen zu einem 
hunderttausendköpfigen Audito­
rium.

Noch während der Auswertung 
dieser ersten Reise fuhren weitere 
Delegationen, denen Arbeiter. 
Frauen, Lehrer. Künstler. Wis­
senschaftler und Sportler ange­
hörten. In die Sowjetunion. Sie 
alle halfen, die Wahrheit Uber die 
Sowjetunion zu verbreiten, das 
antisowjetische Lügennetz zu zer­
stören und die Grundlagen einer 
tiefen Freundschaft zwischen dem 
sowjetischen und dem deutschen 
Volk zu legen.

50 Jahre danach
Während meiner Reise auf 

den Spuren der ersten deutschen 
Arbclterdelegatloh hatte ich Ge­
legenheit. etwas über den heuti­
gen Stand der Beziehungen der 
Arbeiterklasse der Sowjetunion 
und der DDR zu erfahren-. lm 
Zentralrat der Gewerkschaften 
der UdSSR informiert der Ver­
antwortliche für die Internationa­
len Beziehungen zu den soziali­
stischen Ländern. Walentin Iwa­
now. darüber, daß die Verbindun­
gen zwischen den Werktätigen 
beider Länder äußerst Intensiv 
sind. Die Sowjetgewerkschaften 
und der Freie Deutsche Gewerk­
schaftsbund (FDGB) sind dabei 
Inspirator und Organisator. Jähr­
lich werden etwa 70 Delegatio­
nen über den Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften ins Bruder­
land entsandt. Da zwischen allen 
Bezirken, vielen Städten. Betrie­
ben, Kombinaten und Institutio­
nen der DDR und Unionsrepubli­
ken. Gebieten. Städten. Betrieben 
und Institutionen der Sowjetuni­
on viele direkte Partnerschaften 
und Freundschaftsbeziehungen 
bestehen, und sie alle regen Ge­
brauch vomiDelegatlonsaustausch 
machen, ist heute schon niemand 
mehr in der Lage, die tatsächli­
che Zahl der gegenseitigen Be­
suche festzustellen. Austausch 
von In der Produktion, der Ge­
werkschaftsarbeit. dem Neuerer­
wesen und der geistig-kulturellen 
Massenarbeit gesammelten Erfah­
rungen sind Hauptthemen der 
Gespräche. Der Urlauber- und 
Ferienlageraustausch ist zwischen 
vielen sowjetischen und DDR- 
Betrieben bereits zum Alltag 
geworden.

Ursula KOLBE 
(Paaorama'DDR)

'J (Schluß folgt)

ILiner schöner 
als der andere

Ich besuche des öfteren meine 
Verwandten in Asowo, und jedesmal 
bewundere ich das gutgeratone 
Brot, das da in den Lebensmittel­
geschäften verkauft wird. Nimmt 
man einen frischen Laib, denkt man 
mit Dank an diejenigen, die dieses 
Brot backen.

Wenn Im Dorf zu einer Hoch­
zeit gerichtet wird, bestellt man das 
notwendige Gebäck unverzüglich 
in der Bäckerei bei der Leiterin 
Jekaterina Galimez.

„Aber wir möchten, daß Olinda 
Kaltenberger beim Baeken mithilft ", 
bekommt man oft zu hören. „Dann 
können wir sicher sein, daß es gut 
geraten wird.“
'Olinda Kallenbergor zählt im

Vortreffliche Beiträge
Die Leser der „Freundschaft" 

werden gewiß schon jahrelang die 
Beiträge Henry Lewensteins aus der 
Tierwelt verfolgen. Und zwar mit 
steigender Spannung und Genug­
tuung. Bei mir ist es jedenfalls so, 
denn Lewensleins Schilderungon 
und Reportagen lassen keinen 
gleichgültig, ob alt oder jung, Na­
turfreund oder nicht.

Vor allem muß man festsfellen, 
daß sich Löwenstein in der Tier­
welt vortrefflich auskennt. Er muß 
ein leidenschaftlicher, ja selbstloser 
Erforscher des Lebens und Treibens 
in der Tierwelt sein. Er kann Tage 
und Nächte hindurch in einem Na­
turschutzgebiet von Versteck zu 
Versteck schleichen, um einem 
pfiffigen und höchst mißtrauischen 
Korsak oder einer gefahrwifferndM 

Kollektiv der örtlichen Bäckerei zu 
den erfahrensten in der Backkunst. 
Schon 12 lahre arbeitet sie hier. Sie 
vervollkommnet ständig ihre Be- 
rufskennfnisse.

Zusammen mit ihr arbeiten die er­
fahrenen Bäckerinnen Maria Kaplan, 
Emma Lohmann, Vera Vogel, Maria 
Krüger, Hanna Jerjomina u. a. Die 
Heizer Fedja Lohmann und Jakob 
Schneidmüller spielen im gesamten 
Arbeitsprozeß nicht die letzte Gei­
ge. Wenn sie den Ofen schüren, 
werden die Laibe mit den goldgel­
ben Brotkrusten einer schöner als 
der andere.

Natalie NEMIROWA
Gebiet Omsk

Kropfgazelle mit der Kamera, nabe- 
zukommen und seine Beobachtun­
gen anzustellen.

Lewenslains Beiträge aus der 
Tierwelt sind für die „Freundschaff- 
Lesor selrr erkenntnls- und auf­
schlußreich. Auch sein gutes 
Deutsch, seine farbigen Vergleiche 
und die bildhaften Umrisse der 
Umgebung, in der sich die leweili­
ger» Raritäten der Tierwelt aufhalfen, 
paaren und vermehren, sind ein 
großer Genuß für den Leser.

Es kostet Ihnen, lieber Freund 
Henry, gewiß große Mühe und ge­
waltigen Fleiß, manchmal nehmen 
Sie sogar Entbehrungen und Gefahr 
In Kauf, aber Sie werden dafür 
reichlich entgolten: Der Loser Ist
Ihnen dankbar...

K. ECK
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TURGAI
Ständig beieinander lernen

Wetteifern — das bedeutet 
auch Erfahrungsaustausch, stän­
dig beieinander zu lernen, betont 
A. Immel. Brigadier der Mann­
schaft des Schreitbaggers Nr. 79 
der Bauxit-Bergwerkverwaltung 
Turgal. In seinem offenen Briet, 
der In der Gebletsreltung „Tur- 
galskaja Now" veröffentlicht 
wurde. Er ruft alle Arbeiter der 
Industrie, des Transports und der 
Bauvorhaben auf, au Ehren des 
XXV. Parteitags den Wettbe­
werb breiter zu entfalten, erhöh 
te Verpflichtungen zu überneh­
men. beharrlich nach Möglichkei­
ten zu suchen, um die Arbeits­
produktivität zu steigern und die 
Qualität der Produktion zu he­
ben.

Die Rolle der Frau

Etwa 2 000 Frauen des Ge­
biets sind Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Republik und 
der örtlichen Sowjets. Seit Be­
ginn des Planjahrfünfts wurden 
158 Frauen mit Orden und Me­
daillen ausgezeichnet.

Über die selbstlose Arbeit der 
Frauen in verschiedenen Zwei­
gen der Volkswirtschaft, in der 
Dienstleistungssphäre und Erzie­
hung der Kinder und im Gesund­
heitsschutz sprach Vorsitzender 
des Vollzugskomitees des Ge­
bietssowjets der Werktätlgende- 
putlerten J. N. Trofimow. Er re­
ferierte auf dem II. Gebietstref­
fen der Frauen über die aktive 
und schöpferische Rolle der Frau 
lm kommunistischen Aufbau.

450 Zentner je Fahrt

Die Wägerinnen und Laboran­
ten der Getreideannahmesteile 
Jessll staunten: 450 Zentner Wel­
zen hatte der Fahrer N. Kirejew 
auf einmal gebracht

Der namhafte Fahrer des Ge­
biets N. Kirejew, der mit hohen 
Auszeichnungen bedacht wurde, 
ist in der Getreidebeförderung 
schon mehrere Jahre dank seinen 
Höchstleistungen bekannt. Im vo­
rigen Sommer bestand sein Auto­
zug aus vier Anhängerwagen. 
Gegenwärtig führt N. Kirejew 
mit seinem LKW „Ural-375" 
fünf dieser Wagen. In zwei Fahr­
ten. die der Fahrer am Tag 
macht, bringt er in den Getreide­
speicher 900 Zentner Getreide. 
Das ist die Leistung von 9 Fünf- 
Tonnen-Lkws.

Für die Landwirte

Der Klub des Sowchos „Ro­
stowski", Rayon Shanadala, den 
Nina Kormischewa leitet, sorgt 
für ein gutes Konzertprogramm, 
das dem Thema „Der Mensch der 
Arbeit" gewidmet ist Die Laien­
künstler geben schöne Konzerte 
für die Ackerbauern, die an der 
Ernte teilnehmen.

Um die Landwirte In dieser 
heißen Zelt besser zu betreuen, 
haben die Mediziner des Rayon­
krankenhauses drei spezielle Arz- 
tebrtgaden gegründet, die bereits 
etwa 20 Fahrten zu den Mecha­
nisatoren in die Sowchose ge­
macht haben.

„Annan“ im Einsatz

„Arman" — so heißt der Stu­
dentenbautrupp der Pädagogi­
schen Hochschule Arkalyk. Den 
zweiten Monat arbeiten die Jun­
gen und Mädchen aus dem Trupp 
im Sowchos „XXL Parteitag der 
KPdSU“.

Askar Baschbajew, Nasym Al- 
danbergenow, Wassili Machma- 
schew und andere überbieten 
ständig ihr Tagessoll.

Das neue Schuljahr hat begonnen
Für die siebenjährige Natascha Lossewa beginnt ein ganz 

neues Kapitel In Ihrem Leben. Von nun an ist sie Mitglied des 

3 Millionen starken Schülerkollektlvs unserer Republik. Vor­
gestern betraten 300 000 Abc-Schützen zum erstenmal die 
Schule. Helle, frisch angestrichene Klassenzimmer, freundli- 

ehe und liebevolle Lehrer empfingen die kleinen und großen 

Schüler.__________________________

Wir wünschen allen Kindern, Lehrern und Eltern viel Er 

folg im neuen Schuljahr! ______________________
Foto; D. Neuwirt

Menschen aas unserer Mitte

Arbeiter und Aktivist
Viele Jahre sind, nach diesem 

aufschlußreichen Schulabend ver­
flossen. Ein erfahrener Lehrer 
der Schule sprach damals mit 
den Abgängern über mannigfal­
tige und interessante Berufe, die 
es lm Leben gibt. Das Gespräch 
war1 mitreißend. Jeder Schüler 
hatte was einzuwenden. Jeder 
wollte sich bei dem Lehrer Rat 
holen. Einige träumten vom Welt­
raum. andere — vom Ozean, 
noch andere wollten Agronom 
oder Lehrer werden. Die meisten 
Absolventen träumten von etwas 
Erhabenem, nur Jakob Lehmann 
und noch paar Jungen, die fest 
auf dem Neuland standen, wähl­

Schon bei Tagesanbruch, als 
das erste Morgenrot den Himmel 
färbte, bemerkte man im Sow­
chos „Makinskl'* eine ungewöhn­
liche Bewegtheit. Ungewöhnlich, 
well es ein Ruhetag war, an dem 
das Dorf ein wenig später leben­
dig wird, an dem die Landwirte 
länger als gewöhnlich die Federn 
drücken. An diesem Sonnabend 
liefen schon In aller Frühe fest­
lich gekleidete Pioniere hin und 
her. Sie schmückten den Saal. In 
dem eine öffentliche standesamt­
liche Trauung Junger Paare vor­
gesehen war.

Der festlich geschmückte Saal 

ten sich einen prosaischen Be­
ruf.

Jakob war felsenfest In seinem 
Vorhaben. „Ich will Fahrer wer­
den. Das Ist mein einziger 
Wunsch", brachen die Worte, die 
sich In seiner Brust angestaut 
hatten, aus ihm hervor.

Der Lehrer, def Graukopf, nä­
herte sich dem Burschen, legte 
Ihm die Hand auf die Schulter 
und sagte: „Hast recht. Ein guter 
Arbeiter zu sein, ist eine große 
Ehre."

Vierzig Jahre wie ein Tag sind 
verflossen. Oft schweifen seine 
Gedanken In die Vergangenheit 
zurück, zu Jenem von vielen 

Nach neuem Brauch
und die Musikkapelle, die den 
Hochzeltsmarsch von Mendels­
sohn-Bartholdy zum besten gab, 
machten einen guten Eindruck 
auf die die Brautpaare erwarten­
den Dorfeinwohner. In der Mitte 
des Saales, am Tisch, saßen die 
Vorsitzende des Dorfsowjets Sla- 
da Manewskaja, der Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees Ge­
nosse Klrltschenko und Vertreter 
des Komsomolkomitees.

Fünf Brautpaare, eines nach

Mensch und hatur

Baltische Riesen
Am ersten Platz unter den hun­

dertjährigen Bäumen in Lettland 
Ist die Elche. Ee sind Ihrer 421. 
Die Elche Ist eine der wider­
standsfähigsten Baumarten, und 
das dank Ihrem mächtigen Wur- 
zclsystem und festen mit Gerb­
stoff durchdrungenem Holz. Die 
421 Riesenelchen sind nach dem 
Umfang des Stammes folgender­
weise eingeteilt: 227 Elchen ha­
ben den Umfang 4—4,9 Meter. 
119-5-5 9 Meter. 43—6—6,9 
Meter, 22 — 7—7.9 Meter.
9—8—8.9 Meter, und nur eine 
— 9,5 Meter.

Diese einzige Elche mit dem 
Stammumfang von 9.5 Meter 
wächst in Kalve. Rayon Tukums. 
Sie ist 1 000 Jahre alt. Die größ­
te Elche Litauens hat den Stamm­
umfang 8,6 Meter, der Estni­
schen SSR — 7.7 Meter. Die 
älteste Elche Im Baltikum und In 
ganz Europa ist die Stelmylsh- 
sker In Litauen. Nach den letzten 
Angaben der Wissenschaftler 
muß sie etwa 2 000 Jahre alt 
sein. Also ist sie die Zeitgenos­
sin von Julius Cäsar. Wenn der 
Baum sprechen könnte, so wür­
de er vieles erzählen. Wie die 
Wissenschaftler behaupten, wird

Im Zusammenhang mit dem 
Vordrang des Menschen In Jene 
Gebiete Sibiriens, die bisher von 
Ihm fast unberührt blieben, ent­
stehen gleichzeitig Probleme des 
Schutzes der Natur. In deren Lö­
sung immer größere Bevölke­
rungsmassen einbezogen werden, 
denn es ist eine Angelegenheit 
des ganzen Volkes, des Staates.

Die Organisation „Natur­
schutz" in der sibirischen Stadt 
Angarsk zählt heute über 60 000 
Mitglieder. Sie betreibt eine um­
fangreiche Aufklärungsarbeit un­
ter der Bevölkerung und hat sich 
das Ziel gesetzt, alle Arbeiter, 
die das 16. Lebensjahr erreicht 
haben, wie auch die Schüler von 

längst vergessenen Schulabend, 
der für Jakob der erste, wichtige 
Meilenstein lm Leben wurde.

Jakob Lehmann, Aktivist der 
kommunistischen Arbeit aus 
der Landwirtschaftsvereinigung 
„Tschernojarskoje" rapportierte 
über die Erfüllung des persönli­
chen Fünfjahrplanes schon am 
Vorabend 1975. In vier Jahren 
beförderte Jakob mehr als 10 000 
Tonnen Frachtgut, machte über 
eine Million Tonnenkilometer und 
sparte dabei mehr als 2 000 Liter 
Treibstoff. Außerdem legte er 
auf das Sparkonto des Betriebs 
1 250 Rubel, die er bei der 
Reparatur seines Lastkraft-, 
wagens an Ersatzteilen und 
Materialien ersparte. Die Ge­
währ von Jakob Lehmanns Erfol­
gen liegt lm schonenden Verhal­
ten zu seinem Kraftwagen, in der 
vollen Ausnutzung dessen techni­
schen Vermögens, lm schöpferi­
schen Herangehen ap eine belie­

dem anderen, betraten den Saal. 
Ein lautes „Viel Glück, Gesund­
heit und Freude" erschallte lm 
Klub. Nachdem die Trauringe ge­
tauscht waren, begrüßte der Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomi­
tees die Neuvermählten lm Na­
men der Sowchosarbelter und 
händigte jedem Paar ein Wert­
geschenk ein. Dann legten die 
Brautpaare am Denkmal den lm 
Großen Vaterländischen Krieg 
Gefallenen Blumensträuße nieder. 

die Elche noch lange grünen, 
vielleicht wird sie noch zum 
stummen Zeugen Interplanetari­
scher Reisen werden.

Großartige Elchen wachsen In 
den Rayons Riga, Tallinn, Wals- 
ner und Walmler. Obwohl diese 
Bäume Im Alter dem Kaiva-Rle- 
sen.nachstehen, sind sie vp« 
500 bis 800 Jahre alt. wertvolle 
Denkmäler der Natur und 
schmücken die Umgebung.

Eine dieser Elchen verdient 
besondere Aufmerksamkeit. Sie 
steht unweit des ZeipJI-Guts am 
Weg Mascalaca — Pärnu, fünf 
Kilometer von der Stadt Mascala­
ca entfernt. Hier brachte man den 
Göttern Opfer, sang und tanzte 
an Feiertagen. Und well diese 
Opferelche an der Kreuzung der 
Kriegswege stand. kommt sie 
oft In den historischen Erzählun­
gen und Legenden vor. Sie hat 
6.7 Meter lm Umfang und bis 
zu den ersten Asten sind es 3 
Meter. Mann nennt sie ..Upuru 
Osols“ (die Opferelche). 800 
Jahre steht sie hier. Dieser 
stumme Geschlchtezcuge könnte 
vieles erzählen.

1322 kämpfte der litauische 
Fürst Gedemlnas mit den Deut­

Blumen in Sibirien
der 4. Klasse an zu ihren aktiven 
Mitgliedern zu machen. Die mei­
sten Betriebskollektive sind Mit­
glieder dieser Organisation.

Die Arbeiter des Zementwerks 
haben ihr Terrain In einen Gar­
ten verwandelt. Mehr als 160 000 
Bäume pflanzten sie hier an. far­
benprächtige Blumenteppiche er­
freuen das Auge. In allen Werk­
hallen gibt es Naturecken, ез 
werden Bulletins herausgegeben, 
die dem Naturschutz gewidmet 
sind. Für seine vielseitige Arbeit 
auf dem Gebiet des Naturschut­

bige ihm anvertraute Aufgabe.
Der Tätigkeitsbereich Jakob 

Lehmanns ist sehr weit Er ist 
nicht nur ein vorbildlicher Ar­
beiter. sondern auch ein AktlvisL 
Als Mitglied des Rayonpartelko- 
ml tees leistet J. Lehmann große 
gesellschaftliche Arbeit, als ein 
leidenschaftlicher Laienkünstler 
erfreut er seine Mitmenschen In 
Ihrer Freizeit. Er Ist Mitglied 
des technischen Rates der Ver­
einigung.

Das Soll des abschließenden 
Jahres des 9. Planjahrfünfts ver­
pflichtete sich J. Lehmann in 8 
Monaten zu bewältigen. Er hat 
Wort gehalten. Zur Zelt steht der 
Schrittmacher der Produktion 
auf Arbeltswacht zu Ehren des 
bevorstehenden XXV. Parteitags 
der KPdSU.

J. TICHONOW
Gebiet Pawlodar

Der feierliche Hochzeltszug ging 
durch die Straßen des Dorfes 
Wosnessenka. Viele Glückwün­
sche und gute Ratschläge nah­
men die Neuvermählten entge­
gen. Wir hoffen, daß der neue 
Brauch In allen Siedlungen und 
Dörfern Schule macht und bei 
den Neuvermählten ein Verant­
wortungsgefühl vor allen Dorf­
einwohnern für Ihr weiteres Fa­
milienleben erweckt

Minna SCHMIDT

Gebiet Zellnograd

schen in Wldseme. Zur Erholung 
wählte er sich den Schatten der 
prachtvollen Elche. 1560 zogen 
an dieser Elche Iwan . Grosnys 
Strellzen vorbei. 1708 — die 
Grenadiere Peters I. und 1919 
die Roten Lettischen Schützen. 
Wievielmal trafen sich hier Ille­
gale Revolutionäre. Wie oft weh­
te auf ihrem Wipfel die rote 
Fahne, die von den örtlichen 
Illegalen und vom ersten Kom­
somolsekretär der Mascalacer 
Mittelschule Arnold Graudln 

zes wurde das Werk mit der Klei­
nen und der Großen Gedenkme­
daillen des Zentralrats der Ge­
sellschaft „Naturschutz" ausge­
zeichnet Bereits sieben Jahre 
trägt es den Titel ..Betrieb hoher 
Produktionskultur".

Die Stadtgesellschaft „Natur­
schutz" organisiert alljährliche 
Ausstellungen „Gaben der Na­
tur". Ständige Teilnehmer'der 
Ausstellung sind die Pioniere und 
Schüler des Angarsker Pionier­
palastes. In diesem Jahr brachten 
sie eine schöne Blumenkomposltl-

Wettbewerb 
zweier Städte

„Im sozialistischen Wettbewerb 
zwischen den Kollektiven der 
Kommunalwirtschaften der Nach­
barstädte Abal und Saran ging 
das Kollektiv der Stadt Saran 
als Sieger hervor. Es hat bes­
sere Produktlons- und wirt­
schaftliche Kennziffern für 
sechs Monate des laufenden 
Jahres errungen", erzählt der 
Vorsitzende des Gewerkschafts­
komitees Genosse Schlpkow.

In sieben Monaten hat das 
Kollektiv für 648 700 Rubel 
Generalrenovlerung in Woh­
nungen gemacht, bei einem Plan 
von 612 000 Rubel. Der Fünf­
jahrplan Ist Überboten worden. 
In der letzten Zelt hat die kom­
plexe Generalrenovlerung der 
Wohnungen festen Fuß gefaßt

„Unser Kollektiv Ist seiner 
Sache gewachsen und hat es so­
weit gebracht, daß alle Häuser 
alten Typs neu ausgestattet sind. 
Die Hauseiinwohner freuen sich 
über fließendes Wasser, Bad und 
Gas“, fügt der Sekretär des Par­
teibüros der Verwaltung für 
Wohnungs- und Kommunalwirt­
schaft Samuel Wlsner hinzu.

Bel der letzten Generalreno- 
vlcrung wurden alle Wohnungen 
mit Versorgungseinrichtungen

ausgehängt wurde. Jetzt ist die­
ser Baum zum Denkmal der rei­
chen Natur geworden. Er wird 
vom Staat geschützt Unter sei­
nem gastfreundlichen grünen 
Dach hört man oft heitere Kin­
derstimmen.

UNSER BILD: „Upuru Osols“ 
— die Opferelche

Text und Foto: J. Meistere, 
ehrenamtlicher Inspekteur 
für Naturschutz

on, verschiedene Kakteen und 
Gemüse. Ihre „lebende Ecke" er. 
weckte das allgemeine Interesse 
der Ausstellungsbesucher. Die 
Teilnehmer der Ausstellung zeig­
ten den Besuchern Riesentomaten, 
die bis 800—900 Gramm wogen, 
gute Apfelsorten, die sie unter 
den klimatisch schwierigen Be­
dingungen Sibiriens züchten.

Im sozialistischen Wettbewerb 
um Reinlichkeit und Begrünung 
der Städte des Gebiets Irkutsk hat 
die ordengteschmückte Stadt An- 
garsk den ersten Platz erkämpft

A. BRETZ

Angarsk

ausgestattet. Dank der fleißigen 
Arbeit des Kollektivs konnte die 
Verwaltung der Kommunalbetrie­
be 32 000 Rubel Überplange­
winn buchen. Vieles Ist getan 
worden für die Unterhaltung von 
Straßen und Grünanlagen sowie 
Straßenbeleuchtung. 1974 be­
gann der Wettbewerb zwischen 
den Hauskomitees für sozialisti­
sche Unversehrtheit der Wohn­
häuser. Die Öffentlichkeit griff 
<Иеэе Initiative auf. Im laufen­
den Jahr Ist dieser Wettbewerb 
durch Versäumnis der Verwal­
tungsmitarbeiter abgeflaut und 
die Stadt Saran hat dabei nur 
den 3. Platz lm Gebiet belegt

Großes Verdienst an den Er­
folgen des Kollektivs haben die 
Schrittmacher der Produktion. 
Unter Ihnen die Kommunisten: 
Joseph Krebs — Brigadier der 
Zimmerleute, Juri Nikolajew — 
Schlosser, Heinrich Telchrleb — 
Mechaniker für Kesselanlagen. 
Jan Paul — Mechaniker des 
Betrtebsabschnltts und Albrecht 
Redloh — Leiter der Kesselanla­
ge.

W. SUKUT

Gebiet Karaganda

Leo WEIDMANN

Die Rückfahrkarte
10. Fortsetzung und Schluß

LMe lachte und weinte zu­
gleich. Nelll winselte vor Freu­
de. Die beherrschtere Irene be­
merkte: „Ich wußte, daß es da­
mit enden wird. Aber ihr wollt 
Ja die Meinung eines Kindes 
nicht In Rechnung nehmen."

Sie ging, um ihre Sachen ein­
zupacken, obgleich bis zur Ab­
reise noch Tage geblieben waren.

Barbara ging In dlé Küche. 
Für sie war noch nichts zu En­
de.

Der Chef war wütig, als Iwan 
wieder vor Ihm erschien. So et­
was hatte es lm Betrieb noch 
nicht gegeben, daß Jemand nicht 
zur Arbeit erschienen wäre, ohne 
ibn, den Chef, in Kenntnis zu 
setzen. Und der hatte sich ge- 
wagtl Das war doch eine Heraus­
forderung!

„Sie sind entlassen. Schwel- 
gertl" brüllte der Chef, alle 

Höflichkeit vergessend. „Ich 
berücksichtige keinerlei Erklä­
rungen. Ab sofort entlassenl" 

Jetzt fühlte Iwan erstmals 
seit vielen Monaten seines Le­
bens hier In diesem Land seine 
Überlegenheit gegenüber lern 
Chef, gegenüber diesen von den 
Zuständen niedergedrückten 
Menschen, die es nicht wagten, 
den Mund aufiutun zu Ihrer Ver­
teidigung. Iwan lächelte nach­
sichtig, fast freundlich. „Ich 
danke Ihnen, Chef. Ich bin tat­
sächlich entlassen und habe 
nichts dagegen. Bemühen Sie 
sich, mir die Rechnung zuzu­
schicken.“

Müller war verdattert. In 
einer Sekunde hatte er alles be­
griffen. Also hatte es sich gere- 
Jelt. Schwelgen war für Immer 
rel von Müllers Macht.

„Russisches Schwelnl" zischte 
er In grimmiger Wut. „Fort von 
hlerl"

Gott sei Dank. daß niemand 
Zeuge seiner Machtlosigkeit 
gegenüber diesem Menschen war.

Zu Hause erlebte Iwan noch 
eine Überraschung: der Vater
war gekommen. Wie es sich klär­
te, zu Barbara.

„Habe gehört, du fährst weg?" 
fragte er kühl.

„Wir fahren weg", gab Iwan 
zurück.

„Und wärst nicht gekommen. 
Abschied zu nehmen?"

„Doch", log Iwan und dach­
te: .In vierzehn Monaten hast du 
mich nicht ein einziges Mal zu 
dir elngeladen.'

„Schon gut dann. Also 
brauchst du dir Jetzt keine Aus­
lagen für den Weg nach Schwa­
bach zu machen. Wir können uns 
hier verabschieden."

Der Vater machte ein freund­
liches Gesicht, so weit Ihm das 
gelang, und setzte sich auf den 
Diwan.

Sie schwiegen, Johann Chri­
stian, schaute starr auf seine 
glänzenden Lackhalbstlefel, als 
suche er an diesem Musterstück 
einen Fehler.

„Bedauerst du's, daß es sich 
nicht gefügt hat?" wollte er von 
Iwan wissen, immer noch auf 
sein Fußzeug schauend.

„Für mich ist das schon Ver­
gangenheit", antwortete der 
Sohn, einem Streit ausweichend. 
Warum Jetzt noch diskutieren? 
Jeder wird Ja doch bei seiner 
Meinung bleiben.

Wieder schwiegen sie. Und 
wieder unterbrach der Vater 
das Schwelgen: „Ja. es hat sich 
nicht gefügt. Ich hatte das 
Wichtigste nicht berücksichtigt. 
Ihr seid ganz andere Menschen. 
Obgleich meine Kinder. Aber du 
sollst nicht wegfahren und mir 
zürnen. Es Ist nicht ausgeschlos­
sen. daß wir uns In dieser Welt 
nicht mehr sehen werden."

Die Augen des Alten waren 
feucht geworden, die Gesichts­
züge erschlafften. Er war ein an­
derer geworden, ein müder, gut­
mütiger Greis. Diese plötzliche 
Wandlung hatte wahrscheinlich 
Iwan zum Entschluß geholfen.

„Vater, es Ist mir unangenehm, 
aber es gibt keinen anderen 
Ausweg. Pumpe mir Geld. Es 

reicht mir nicht für den Weg. 
Ich werde schon eine Möglich­
keit finden, es zurückzuerstat- 
ten.“

Der Alte sprang auf. „Keinen 
Pfenqlgl“

Und schon fiel die Tür hinter 
Ihm Ins Schloß.

„Was geht hier bei euch vor?" 
steckte Barbara den Kopf aus 
der Küche, wo sie Kaffee kochte.

„Nichts", wehrte Iwan ab. 
„Jetzt kann schon nichts mehr 
passieren."

Am Nachmittag schickte der 
Unternehmer die Rechnung. Al­
les, was sie Jetzt an Geld hatten, 
eingeschlossen auch das, was Ll- 
se erspart hatte, reichte nicht bis 
nach Moskau. Barbara steuerte 
Ihre letzten 50 DM bei.

„Ich fahre Ja nirgends hin", 
lächelte sie traurig. „Ich habe 
überall Kredltl"

Iwan ging, den Morgen nicht 
abwartend, nach den Fahrkarten. 
Unterwegs gab er aur dem Fern­
meldeamt ein Telegramm nach 
Tschlrtschlk an Llses Bruder ab: 
„Empfange uns Scheremetjewo 
haben keinen Groschen".

„Die Nachfolger“
Seinen Roman „Die Nachfol­

ger". widmete Nikolai Sisow den 
Jungen Arbeitern, die das Werk 
für den Bau von Maschinen für 
die Chemieindustrie errichteten. 
Wahrheitsgetreu entwickelt er 
das Thema des geistigen Wachs­
tums der neuen Generation der

I Arbeiterklasse. Das Schicksal 
der Jungen Leute. Komsomolzen, 
ist In der Dynamik gezeigt

Die In diesem Buch geschil­
derten Ereignisse rissen den Re­
gisseur Valerl Ussakow hin. der 
Jetzt einen fünffolglgen Fernseh­
streifen dreht. Das Drehbuch 
schuf L. Risin. Kameramann W. 
Awloschenko.

Die Schauspieler Irina Schew- 
tsebuk, Anatoll Solonlzyn. Boris 
Kudrjawzew, W. Starodub, P. 
Chomjatow, W. Drushukow. W. 
Pèrewalow sind zur Aufnahme 
eingeladen.

Die Musik wird vom Kompo­
nisten W. Kladnlzkl geschaffen.

Dieser Streifen wird auf Be­
stellung des Zentralfernsehens 
lm Odessaer Filmstudio gedreht.

UNSER BILD: Irina Schew- 
tschuk lm Film „Die Nachfol­
ger".

Text und Foto: B. Wellzya
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